Weber eine derartige Ausbildung deutſcher Rechtszuſtände ein Wort zu verlieren, wäre 
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Das viertellährige Abonnement beträgt in Breslau Alle woſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dleſes Blat 


1 Ntl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchle an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung 8 
hi incl. woſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 MI. Herrenſtraße Rr. 20. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnabme der zwe Inſertlons Gebühr für den Raua einer viertbelligen 
ten Feiertage. petitzelle 1j Sgr. 
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während an Uebergewicht gewinnt, ſehen wir, daß alle geſunden und lebensfähigen 
Elemente Deutihlands, — Philoſophie, Kunſt, Literatur, Politik, kurz alle 
Elemente, mit Ausnahme der Militärmacht, die Verwandtſchaft mit Oeſter⸗ 
reich hartnäckig verläugnen. Es iſt eine buchſtäbliche Thatſache, daß der deutſche Ge⸗ 
danke, daß deutſche Erinnerungen, wir möchten beinahe ſagen, die deutſche Sprache, überall nur 
nicht in der ſich ſelbſt ſo betitelnden Hauptſtadt des deutſchen Reiches zu ſuchen ſind. Zweitens 
bat die ſtarke monarchiſche Lehenstreue, die auf dem Haupte Maria Thereſia's fo viele verſchie⸗ 
dene Kronen zuſammenhielt, in eine Antipathie umgeſchlagen, welche die auflöſenden Elemente 
im Herzen Europas nur noch vermehren kann. Dieſelbe centrifugale Tendenz beherrſcht Ungarn 
und Böhmen, die Lombardei und Croatien, und macht ſich überall bemerkbar, mit Ausnahme Tyrols 
vielleicht und der Militärgrenze. Und was endlich die Schranke gegen Rußland be⸗ 
trifft, ſo iſt nach dem Feldzug in Ungarn noch davon zu reden, ein Poſſen⸗ 
ſpiel. Lord Palmerſton hat, wie der flüchtigſte Blick auf das blaue Buch bezeugt, den Fürſten 
Schwarzenberg aber- und abermals vor dem Ruin gewarnt, den er auf die Geſchicke feines 
Herrn dadurch brachte, daß er ſeinen rechten Arm in Ungarn brach, und in den ruſſiſchen Le⸗ 
gionen ſeine ärgſten Feinde ins Land rief. Dieſe Intervention wird, wir glauben, gan a 
richtig ſelbſt von Jenen beklagt, die noch immer an der öſterreichiſchen Allianz, als einer Wohl⸗ 
that für Europa, hängen. Aber wir verſtehn es nicht wie Andere, die Urſachen von ihren Wir⸗ 
kungen zu trennen, und jo wie ein Hauptgrund unſeres Widerwillens vor der rujfiihen Inter⸗ 
vention die Tendenz derſelben, Oeſterreich zur ruſſiſchen Provinz zu machen, war, fo fühlen wir 
uns auch gezwungen, dieſer letztern Thatſache beim Gedanken an die Zukunft des Continents das ihr ge⸗ 
bührende Gewicht einzuräumen. Es frommt nichts, ſich über den wirklichen Stand 
der Dinge blind zu'ſtellen. Alle kleineren Züge dieſer ereignißreichen Jahre, 
der Untergang der liberalen Partei in Deutfhland und Italien, die Grau⸗ 
ſamkeiten in den Kerkern Neapels, die Verfolgung und Befreiung Koſſuth's, 
bilden Beſtandtheile eines Ganzen, welches 3 letzten Ausdruck in der 
Emanzipation oder dem fernern Zuſammenzwang der öſterr. Provinzen findet. 
Wir glauben, die unendliche Mehrzahl des engliſchen Volkes würde nach der erſtern Alternative 
greifen, aus dem einfachen Grunde, daß das Uebergewicht Oeſterreichs mit der geringſten an⸗ 
Nändigen Rückſicht für die gewöhnlichen Forderungen der Humanität unverträglich ſcheink. Allein 
wir find überzeugt, auch bei einer ruhigen Prüfung der kontinentalen Ausſichten und der diplo⸗ 
matiſchen Julereſſeh Englands insbeſondere, wird man zu demſelben Schluß gelangen.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Hamburg, 10. Novbr., Nachm. 2 Uhr. 30 Min. Weizen, pro Frühjahr ſehr 
feſt. Roggen, pro Frühjahr ruhig, weil höhere Forderungen nicht zu bedingen. 
Oel, unverändert, ſtille. ; (Berl. Bl.) 
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Breslau, 11. Nov. [Zur Situation.] Wieder ift eine Verfaſſung ge 
fallen: die anhalt' ſche. Sie iſt einfach durch ein Handbillet des Herzogs aufgeho⸗ 
ben worden, weil ſie mit dem wieder hergeſtellten „Bundesrecht“ nicht mehr im Ein⸗ 
klang ſteht, namentlich nicht mit dem bundesrechtlichen Grundſatze, „daß die geſammte 
Staatsgewalt in dem Oberhaupt des Staats vereinigt bleibe.“ Zugleich ward aufge⸗ 
hoben 1) die Verordnung über die Verantwortlichkeit der Miniſter, 2) des Wahlgeſetzes, 
3) der Geſchäftsordnung für die Landtage. J 5 


eben ſo thöricht als ſchwierig; wir brauchen nur hinzuzufügen, daß — die Kreuzzei⸗ 
tung triumphirt. . . 
Sollen auf verfaſſungsmäßigem Wege zu Stande gekommene Rechtsvethältniſſe 
Schutz finden, ſo iſt heut zu Tage die Einmiſchung des Auslandes nöthig; wie denn 
neuerdings England und Frankteich gegen die Veröſterreicherung Toskana's Proteſt ein⸗ 
gelegt haben. Da England ein höchſt dringendes Intereſſe hat, dem Umſichgreifen des 
öſterreichiſchen Einfluſſes in Italien die Stirn zu bieten, läßt ſich erwarten, daß es ſei⸗ 
nem Proteſt den gehörigen Nachdruck geben dürfte. 
5 Ueberhaupt tritt die feindſelige Stimmung des engliſchen Kabinets gegen Oeſterreich 
immer offener zu Tage und kommen wir zum Beweiſe deſſen auf den geſtern bereits 
&tieten Wan des „Globe“, des Organes Lord Palmerſton's, zurück. Die Nachrichten aus Paris bieten ein Chaos dar, aus welchem ſchwer heraus⸗ 
„Der ſtärkſte und ſtandhafteſte Gegner Koſſuth's in England“, fagt der Globe, zufinden iſt. In den bisherigen Handlungen der parlamentarifchen Partei ſpricht ſich 
auf die Times deutend, „führt die ungariſche Streitfrage auf einen ſehr einfachen und, eine offenbare Feindſeligkeit gegen das Elyſee aus. — 
wie wir hinzufügen müſſen, ehrlich definirten Standpunkt zurück.“ Das Ziel der Koſ⸗ Der Wahlgeſetz⸗Entwurf wird ſicherlich verworfen; der Quäſtoren-Antrag wird zur 
h'ſchen Agitation fei allerdings, das engliſche Volk an den Gedanken zu gewöhnen, Betrachtnahme der Aſſemblee empfohlen und im Budget iſt der Poſten für Subvention 
daß Oeſterreich als Macht erſten Ranges aufzugeben ſei.“ Times erin⸗ der Corespond. générale, welche dazu diente, für die Kandidatur des Präſidenten in 
e mit vollkommenem Recht „an die Dienfte, welche das Haus Oeſterreich mehr als] den Departements Propaganda zu machen, verworfen worden. Bu 
al der Sache Englands und der kontinentalen Freiheit geleiftet hat“, und frage mit] Nichtsdeſtoweniger giebt man zu hoffen, daß es doch noch zu einer Verſtändigung 
Entrüſtung, „ob man ein ſolches Bollwerk dem Vertreter einer malcontenten Provinz, zwiſchen den beiden Staatsgewalten kommen werde, wenn erſt die Legislative ihre maß⸗ 
er den Träumen einiger demokratiſchen Enthuſiaſten aufzuopfern bereit ſei.“ Times gebende Poſition feſtgeſtellt haben würde. | | 
ſel das erſte Blatt, welches die Stellung Koſſuth's „mit hiſtoriſcher und logiſcher Prä⸗ Hiermit würde den freilich die Nachricht, welche der Verſicherung des C. B. zu 
Mon gezeichnet habe“, und eben deshalb will der Globe auf die Frage ehrlich eingehen: Folge in Berlin eingetroffen fein ſoll und wonach der frühere Plan wieder aufgenom⸗ 
„Beim erſten Blick auf die Karte von Europa erkennen wir die Wichtigkeit des Poſtens, men würde, den General Changarnier durch Entſetzung Dupin's auf den Praſidenten⸗ 


Velden die Freunde des Hauſes Oeſterreich demſelben anweiſen. Es iſt von der hoͤchſten Be⸗ ſtuhl der Kammer zu bringen, wenig in Einklang ſtehen. \ 
8 daß eine ſtarke einheitliche Macht zwiſchen den kriegeriſchen Maſſen Rußlands und EEE ENEEEEEEENTEISSENGE EEE ENEREEEENETREEEETETEN 


N eichs liege; und das Temperament der deutſchen Natur eignet dieſelbe vorzugsweiſe zum a Y ren ſ en 


dernet des europäiſchen Fund e Anläugbar es, daß in einem gewiſſen Stadium der mo⸗ 0 ; 25 
Haren Geſchichte das Haus Del be uud em hochſtehenden Poſten fein vo 9 28 erfüllt Berlin, 10. Novbr, [Amtliches.] Se. Maj. der König haben allergnädigft 
W eee 8 ar aul die Reformation folgte, anhin ic die une: dem Seconde⸗ Lieutenant v. Kaiſenberg des Teen Inſanterie⸗Regiments die 


Ai : t einer Politik, welche bgieri engliſchen S . a ; i 
% , am Bande zu verkipen; den Staateminiftt a. D, d. Babels 
Vortpendehnten. Der Zeitraum in welchem uns die öſterreichtſche Allianz ſaktiſch bedeutenden ſchwingh⸗Velmede, unter Belaſſung feines bisherigen Ranges und Titels, zum 


den Abſchnitt v e 1689 bis iller Friede d i ; : 

und auf dachte, beſchräntt ren Kaudom Jahre zum Verſailler Frieden, Präſidenten der Regierung in Arnsberg zu ernennen; dem Ober- Präſidenten a. D. 
Hapıne e ee ene a den Mer 1 155 en e Bötticher die Verwaltung des erledigten Präfidiums der Reglerung zu Frankfurt a/ O., 

toßatiengliſche Waagſchale geworfen. Es erſchöpſte fd in dem Beſtreben, Friedrich den | Unter Belaſſung ſeines bisherigen Ranges und Titels, zu übertragen; dem praktiſchen 
unſern damals einzigen Alürten auf dem gefttande, zu vernichten; wäh- | Arzt Dr. Huguenel in Treuenbriezen den Charakter eines Sanitäts⸗Raths beizulegen, 
aniſchen Krieges hielt er ſich dem Namen nach neutral und empfing trozdem fo wie die Kaufleute L. Stanislaus in Cincinnati und J. W. Jockuſch in Gal⸗ 

ben Geſandten in Wien; ſeit dem Sturz des franzöſiſchen Kaiſerreichs war das K ten Städt ernennen 

feiner Verbindung mit und, daß es England in den Geruch feiner eigenen arg. Weiten enen een een e ene zn ; 
niſchen Rep, Politik brachte, und die abnehmende Kluft, welche Rußland noch von der Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 104ter königl. Klaſſen⸗Lotterie 
5 der 1 fiel ein Hauptgewinn von 30,000 Reblr. auf Nr. 8940 nach Königsberg in Pr. bei 
5 Öfterreichiichen Allianz den Reiz derlor, den er einſt für viele Freunde bür⸗ Hertz; 7 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 5727. 27050. 39433. 39690. 


Luropäiſchen Weſten trennt, überbrückte. Daher ft es nicht zu verwundern, 
er und religidſer Kr ß unter den gemäßigten Lib ie Ueber⸗ i i i 
ung immer mehr penuerbeit beſaß, und dab Me Con eralen ſich die 41054. 43280 und 76929 in Berlin bei Burg, nach Breslau bei Scheche, Köln 
des als im Soffen be en erde bge don 1818. e el anderswo zu 27 0 4000 Düelorf, Amar bl pas, und nach 8804 7000 19883. 
Dre te 5 e Ä 7 24 Gewinne zu 0 Rthlr. auf Nr. 5 3350. N . ’ 
unprei Pant: bear e mächtig dafur Oeger in feiner Jeden een Stetung 11614. 13317. 16059. 23262. 20200. 37700, 42090. 43059. 50000. 66279. 


nign lügen — fein deutſcher Tharakt iſche Einheit, und der natüırk ago ⸗ ö 
ie feiner Yoliti gegen Ratet. Aber wihrend Ds flaoſſhe Element in Deſertelg fc. 50579. 60194. 74598. 76281. 76067, 78276, 78390 und 79843 in Bealin Amal 
0 8 3 7 K 


bei Alevin, Amal bei Burg, bei Dettmann, bei Krafft, bei Magdorff, 2mal bei Mofer 
und 2mal bei Seeger, nach Breslau bei cheche und Imal bei Schreiber, Köln bei 
Reimbold, Düſſeldorf mal dei Spatz, Gumbinnen bei Sterzel, Halberſtadt bei 
Sußmann, Hamm bei Pielſticker, Königsberg in Pr. bei Sieburger, Potsdam bei 
Hiller und Torgau bei Ulrich: 49 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 1914. 2447. 
3792. 4189. 6354. 7904. 8080, 14272. 16392, 17853. 19828. 20590. 21889, 
23140. 23232. 25403 25983. 26624. 27453, 28612. 29929. 30028. 31357. 
31609, 33466. 35608. 36224. 37878. 37907. 39569. 47301. 48823. 51366, 
51909. 52885, 57184. 57417, 58916. 59219. 60494. 60732, 66636. 68236, 
69807. 69932. 73209. 77741. 78406 und 78786 in Berlin bei Alevin, Imal 
bei Burg, bei Dettmann, bei Mofer und 5mal bei Seeger, nach Aachen bei Levy, 
Bonn bei Haaſt, Breslau 2mal bei Froböß und Bmal bei Schreiber, Bromberg bel 
George, Köln bei Krauß und 2mal bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf Zma, 
bei Spatz, Ehrenbreitſtein bei Goldſchmidt, Elberfeld bei Heymer, Elbing bei Silber 
Erfurt bei Unger, Glaz bei Braun, Halle bei Lehmann, Iſerlohn bei Hellmann, 
Jüterbogk bei Apponius, Königsberg in Pr. bei Borchardt, Liegnitz bei Schwarz, 
Magdeburg bei Brauns und Amal bei Roch, Marienwerder bei Beſtvater, Nordhauſen 
bei Bach, Oſtrowo bei Wehlau, Poſen bei Bielefeld, Prenzlau bei Herz, Ratibor 
Zmal bei Samoje und nach Siegen bei Hees; 53 Gewinne zu 200 Rehlr. auf Nr. 
75. 2609, 5308. 8159. 8269. 11923. 14470. 14897. 14989. 15628. 17677. 
17716, 22708. 23495. 25339. 25590. 27336. 27454. 28034. 28208. 34859. 
35348. 35708. 36221. 40201. 40247. 43488. 43575. 44719. 46649. 48153, 
49530. 51002. 51302, 52842. 53243. 53633. 53934. 54770. 61611. 64077. 
65328. 65473. 66637. 67432. 71200. 73072. 73319. 75010. 75495. 75674, 
76469 und 78739. 8 

Angekommen: Se. Excell- der General⸗Lieutenant und Commandeux der 10ten 
Disifion, v. Winning, von Poſen. — Abgereiſt: Se. Erlaucht der Graf Hein⸗ 
rich v. Schönburg-Glauchau, nach Guſow. f 0 


Berlin, 10. Nov. [Budgetberathungen. — Pferdezucht. — Lot⸗ 
terie.] Die Berathungen über die Feflftelung des Budgets haben innerhalb des Staats: 
miniſteriums in letzter Zeit einen ſchnellen Fortgang gehabt, und es iſt namentlich die 
Hauptſchwierigkeit, der Etat des Kriegsminiſteriums, im Augenblicke ſo gut wie erle⸗ 
digt. Ueber die Ausgleichung der Differenz, welche über den letzten Punkt zwiſchen 
dem Sinanzminifter und dem Kriegsminiſter ausgebrochen war, wird uns mitgetheilt, 
dieſelbe ſei in der Weiſe bewerkſtelligt worden, daß Hr. v. Stockhauſen für den Augen⸗ 
blick von feinem Plane einer weſentlichen Vermehrung der Subaltern⸗Offiziere und der 
Landwehrſtämme abgeſtanden iſt, ſich aber vorbehalten hat, über eine durchgreifende Ab⸗ 
änderung des ganzen Landwehrſyſtems den Kammern eine beſondere Vorlage zu ma⸗ 
chen, und daß es alsdann von der Annahme oder Ablehnung dieſer Pläne abhängig 
rang = ob eine Erhöhung des ordentlichen Militär⸗Etats werde beantragt werden 
oder t. . z 


Das Miniſterium hat in der pe Zeit wiederholentlich die Vorſteher der großen 


im Staate beſtehenden Haupt⸗Geſtüte (es exiſtiren deren bekanntlich drei, das Feiedriche | € 


Wilhelms⸗Geſtüt, Trakehnen und Graditz) hierher beſchieden, um fie über die Aende⸗ 
tungen, welche man bei der Geſtüts-Verwaltung vorzunehmen beabſichtigt, gutachtlich 
zu hören. Es kann nicht geleugnet werden, daß die Pferdezucht in Preußen ſeit dem 
Jahre 1826, wo von Seiten des Staats ordentliche Inſtitute dafür eingerichtet wur⸗ 
den, ſich außerordentlich gehoben hat, man hat ſich aber auch nicht verhehlen können, 
daß namentlich für die Züchtung des ſtarken Pferdeſchlages noch ſehr viel zu thun übrig 
bleibt. Gerade nach dieſer Seite hin ſoll alſo mehr geſchehen. Die 24,000 Rthlr., 
welche gegenwärtig für die Förderung der Pferdezucht jährlich verausgabt werden, kom⸗ 
men faſt ganz der Zucht der feineren Rennpferde zu gut, denn allein 17,800 Rthlr. 
werden davon zu Prämien für Pferderennen verwendet, während nur 1000 Kthlr. als 
Prämien für die Züchtung guter Mutterſtuten verausgabt werden. Auch hatte es ſich 
als eine entſchiedene Mangelhaftigkeit der gegenwärtigen Geſtüts⸗Verwaltung herausge⸗ 
ſtellt, daß es nicht gelingen wollte, die zur Fortſetzung einer konſtanten und edlen Rein⸗ 
zucht erforderlichen Hengſte und Stuten in größerer Anzahl ſelbſt zu ziehen, und daß 
die aus den Anſtalten hervorgegangenen Landbeſchäler wegen Mangels an genügender 
Stärke den Zwecken der Landes⸗Pferdezucht nicht überall entſprachen. Eben deshalb 
wird denn eine vollſtändige Reorganiſation der Staats⸗Geſtütsanſtalten und des bishe⸗ 
rigen Züchtungs⸗Zerfahcens in einer den Bedürfniſſen des Landes mehr entſprechenden 
Weiſe bewerkſtelligt und den Kammern auch über dieſen Gegenſtand eine ausführliche 
Denkſchrift vorgelegt werden. Bei den hierüber gepflogenen Berathungen iſt es auch 
zur Sprache gekommen, inwiefern es vielleicht angemeſſen ſein dürfte, das eine der drei 
Hauptgeſtüte, nämlich das Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüt, gänzlich eingehen zu laſſen, da 
dei demſelben ſich die Koſten jedes als Landbeſchäler einzuſtellenden vierjährigen Hengſtes 
auf die ſehr hohe Durchſchnittsſumme von über 862 Rthlr. ſtellen; man iſt aber ſchließ⸗ 
lich über den Vorſchlag dieſer Aufhebung und der Verbindung dieſes Geſtüts mit dem 
Trakehner Hauptgeſtüt hinweggegangen, ſchon weil es wegen der Gefahren epizootiſcher 
Krankheiten nicht rathſam erſchien, die Züchtung edler Pferde an einem Punkte, am 
wenigſten aber an der äußerſten Landesgrenze (Trakehnen liegt bekanntlich in Oſtpreußen 
nicht weit von der ruſſiſchen Grenze) zu konzentriren. Nach dem für das neue Züch⸗ 
tungs⸗Verfahren aufgeſtellten Programme hofft man vor Allem eine Vermehrung des 
. g. ſtarken Wagen⸗ und Reitſchlages zu erzielen, von der bisherigen vornehmlichen 
Züchtung des leichten Reitſchlages aber abzuſtehen. 

Man wird ſich erinnern, daß, als in Folge der politifchen Erſchütterungen in den 
Jahren 1848 und 1849 die Spielluſt in der Lotterie ſo bedeutend abgenommen hatte, 
daß von den vorhandenen 85000 Looſen faſt durchweg 12 bis 15000 unabgeſetzt blie⸗ 
ben, man die Zahl der Looſe um 10000 Stück ermäßigte. Schon in der zweiten 
ne“ Jahres 1850 trat jedoch wieder ein ſo geſteigerter Begehr ein, daß die vor⸗ 

andenen Looſe bei Weitem nicht ausreichten. Man erhöhte die Zahl derſelben daher 
wieder um 5000 Stück. Allein auch diefe Erhöhung ſcheint dem geſteigerten Bedürf⸗ 
niß noch nicht zu entſprechen, da ſchon bei der dritten Klaſſe diesmal kein Loos mehr 
zu haben war. Wie wir böten. wird das Minifterium deshalb den Kammern eine 
Wiederherſtellung der bis zum Jahre 1848 beſtandenen Zahl der Looſe von 85000 
vorſchlagen. Erwähnt mag bei dieſer Gelegenheit werden, daß ſich den uns zugehenden Notiz 
zen zufolge die Einnahme des Staats aus der Lotterie⸗Verwaltung in dieſem Jahre 
um faft 150000 Nelr. vermehrt hat, theils in Folge der von den Kammern beſchloſſe⸗ 
nen Erhöhung des Gewinnantheils für den Staat von 12 ½ auf 13% Prozent, theils 
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in Folge der Vermehrung und des vollſtändigen Verkaufs der Looſe. 
hatte nur eine Mehreinnahme von 108,102 Rtlr. angenommen, 
Wirklichkeit bei Weitem übertroffen worden. 
C. B. Berlin, 10. November. [Die Flotten⸗ Angelegenheit.] Wir haben 
vor mehreren Tagen Mittheilungen über die hier in Bezug auf die Flottenangelegen⸗ 
heit innegehaltene Stellung gemacht. Inzwiſchen find von anderer Seite Nachrichten, 
wie die, daß Preußen für Se. königliche Hoheit den Prinzen Adalbert das Kommando 
über die deutſche Flotte beanſprucht habe, in die Welt geſchickt worden. Bei der Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes kann nicht genug darauf hingewiefen werden, daß die Angele⸗ 
genheit ſich in einer weſentlich andern Situation befindet, als vor einigen Monaten. 
Von keiner Seite wird für die Fortbildung einer bloßen deutſchen Bundesflotte gewirkt, 
man hat vielmehr Seitens der meiſten Regierungen lediglich die mehr oder minder 
offene Abſicht, die etwaige Erhöhung der dem Bunde gegenüder zu übernehmenden Ver⸗ 
pflichtungen möglichſt zu vermeiden. Oeſterreichs Projekte, ſeine Flotte im adriatiſchen 
Meere zur Verfügung des Bundes zu ſtellen, haben den nicht ſchwer zu errathenden 
Hintergedanken, die Frage des Geſammteintritts zu anticipiren, und diefem Plane wäre 
ja nur der preußiſche, auch die diesſeitige Flotte fortzubilden und dem Bunde zur Dis⸗ 
poſition zu halten, vollkommen entſprechend. — Es wird uns nun auch mitgetheilt, 
daß in der That die Berichte, welche den öſterreichſſchen Bundespläſidialgeſandten für 
die Forterhaltung einer deutſchen Flotte Partei nehmen laſſen, nicht eben auf ſehr ſiche⸗ 
rem Boden zu ſtehen ſcheinen. — Es ſind bisher in Frankfurt in ordentlicher Sitzung 
nur die Flotten⸗Finanzverhältniſſe zur Sprache gekommen und bei dieſer Gelegenheit 
hat ſich ziemlich übereinftimmend kundgegeben, daß eine Forterhaltung der deutſchen 
Flotte durch Matrikularbeiträge nicht in der Abſicht liegt. — Die Berechnung der rück⸗ 
ſtändigen Beiträge, der Vorſchüſſe u. ſ. w. iſt noch nicht vollſtändig erfolgt, — Von 
von Oeſterreich gewährten Vorſchüſſen iſt durchaus keine Rede. 
Berlin, 10. November. [Zur Tages: Chronik] 
Herannahens des Todes des Königs von Hannover iſt auch der Herzog don Cams 
bridge noch ſchleunigſt aus England an das Sterbelager berufen worden, und iſt nach 
einer hier eingegangenen Depeſche geſtern in Hannover angekommen. Man knüpft 
im Publikum falſche Annahmen an dieſe Ankunft. Bekanntlich iſt von manchen Sei⸗ 
ten darauf aufmerkſam gemacht worden, daß der Kronprinz von Hannover nach alten 
deutſchen Reichsgeſetzen wegen feiner Blindheit eigentlich regierungsunfähig fei, und 
glaubt deshalb, daß der Herzog von Cambridge, wenn auch nicht die Regierung, ſo 
doch die Regentſchaft fur den jetzt vierjährigen Sohn des Kronprinzen von Hannover 
übernehmen werde. Dieſe Annahme iſt aber irrig, denn es unterliegt keinem Zweifel, 
daß der Kronprinz ſelber trotz ſeiner Blindheit in der Regierung ſuccediren und in den 
ungeſchmälerten Beſitz der vollen Regierungsgewalt treten wird. f 
Man wollte heute hier als gewiß erfahren haben, daß das däniſche Gouvernement 
den Willen kundgegeben habe, mit dem Beginn des nächſten Jahres in den Zollver⸗ 
haͤltniſſen der Herzogthümer Schleswig und Holſtein durchgreifende Veränderungen eins 
ee eee bitten Augenblick feftgehaltene Eider⸗Zolllinie hat 2 der 
ra vo n an en A . 7 
ehrsverhältniſſe au ; ne. * 9 41 ma 
wo die ganze Ver⸗ 
hat ſie den Ver⸗ 


Der Voranſchla 
derſelbe iſt alſo in 


In Folge des 


beeinträchtigt, ſtatt gefördert hat; ja in einzelnen Industriezweigen, 

kehrsrichtung Schleswigs naturgemäß nach dem Süden gerichtet iſt 
kehr faſt vollſtändig vernichtet, ſo daß ohne Vortheile für die dänischen Verhältniſſe die 
Steuerktaft Schleswigs immer mehr geſchwächt wird. Das eigene materielle Intereſſe 
giebt alſo in dieſem Falle beim däniſchen Gouvernement den Ausſchlag dafür, die jetzt 
kuͤnſtlich für den Verkehr der beiden Herzogthlimer unter einander geſchaffenen Hemm⸗ 
niſſe wieder hinwegzuräumen. f Ara 

Die andauernde Kränklichkeit des Oberpräſidenten der Provinz Pommern, Herrn 
von Bonin, ſoll denſelben beſtimmt haben, nunmehr definitiv ſeine Entlaſſung zu be⸗ 
antragen. Man zweifelt nicht, daß ſie ihm in der ehrenvollſten Weiſe werde bewilligt 
werden, denn Herr von Bonin, ein hoher Siebziger, hat nun faſt fünfzig Jahre lang 
dem Staate gedient und leitet feit bereits länger als zwanzig Jahren die oberſte Ver⸗ 
waltung der Provinz Pommern. y / 

Der hier interimiſtiſch mit der Verwaltung der königlich ſächſiſchen Geſandtſchaft 
beauftragte geh. Legationsrath Lemaiſtre wird ſich in den nächſten Tagen nach Dresden 
zurück begeben, da der ordentliche Geſandte, Herr v. Könneritz, binnen Kurzem von 
ſeinem längeren Urlaub hierher zurückkehrt, und zudem der mit ſeiner Stellvertretung 
ne 1 8 Geſchäftsträger, der längere Zeit erkrankt war, wieder vollſtändig 
ergeſtellt iſt. 

Das Ministerium hat bekanntlich beſchloſſen, den Druck der ſtenographiſchen 
Berichte für die nächſte Kammer⸗Seſſion und alle damit zuſammenhängenden Arbeiten 
dem geh. Oherhofbuchdrucker Decker in Kommiſſion zu geben. Die Erſparniß, welche 
man dadurch zu erzielen hofft, iſt verhältnißmäßig ſehr bedeutend, denn Herr Decker 
wird dafür nur 7000 Rtl. erhalten, wofür er ſogar noch dem Vernehmen nach die 
Beſoldung der Stenographen mit üdernimmt, während auf dem vorjährigen Etat allein 
für Druckkoſten 12,000 Rel. angeſetzt waren, wozu noch 6300 Rel. für die Steno⸗ 
graphen kommen. Die Ausgaben für die Folge werden alſo noch nicht die Hälfte 
betragen, und es wird hiermit vollftändig dem Wunſche der Kammern entſprochen wer⸗ 
den, welche bei der Berathung des letzten Budgets die bisherigen Anſätze als ſehr hoch 
normirt fanden und deshalb die möglichſte Erſparung für die Zukunft anempfahlen. 

Der Geſetz⸗Entwurf über die Abgrenzung der künftigen Wahlbezirke für die 
zweite Kammer hat nunmehr alle Stadien der Vorberathung durchlaufen, und bedarf 
nur noch der Genehmigung des Königs, an der aber keinen Augenblick zu zweifeln iſt. 
Derſelbe wird jedenfalls eine der erſten Vorlagen für die nächſten Kammern bilden, 
und enthält eigentlich nur eine Zuſammenſtellung der von den Provinziallandtagen ge⸗ 
machten Vorſchläge, wie ſich denn auch die Wahlbezirke künftig faſt ganz den land⸗ 
täthlichen Kreiſen anſchließen werden. Daß hierbei aber auch fehr wichtige prinzipielle 
Fragen mit zur Sprache kommen werden, haben wir bereits früher einmal nachgewieſen⸗ 

Berlin, 10. Nov. [Zur Tages⸗Chronit.] Geſtern Vormittag um 9 Uhr überreichte, 
unter Vortritt des Hrn. Galen v. Redern Excell., eine Deputation dem Miniſterpräſſdenken, 
Frhrn. v. Manteuffel, zu Ehren des Tages eine von 2400 Hiefigen Einwohnern aus allen Stän, 
den unterzeichnete Adreſſe. Es wird darin der Dank ausgeſprochen für „die Beendigung des 
wüſten Treibens im Jahre 1848“ und für das unabläßige Bemühen des Minifterpräfipenten, 
„Zustände zu begründen und zu befeſiigen, unter denen allein die Wohlfahrt eines Volkes 1 
deihen kann, das durch die Weis heit feiner Fürſten, in Zucht und Ordnung, groß geworden it. 

Der Hr. Minifterpräfident dankte der Deputation für „Ihr Kommen und für die Adreſſe⸗ 
Daß „die Fahne des Königthums in Preußen ſich unter mancherlei Gefahren kühn und une 
ſchrocken wieder erhoben habe,“ dafür ſchrieb er den größten Theil des Verdienſtes feinem e 
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Punkte p 


ewigten Freunde, dem Grafen Brandenburg, zu. Weiterhin ſprach der Hr. Miniſter aus: 
„Wenn Preußen beſtehen ſolle, 2 nüſſe 
aufrecht halten, nach dem Befehle 


thanen.“ She ini 
Unterth ingen dem Hrn. Miniſterpräſidenten vorgeſtern und geſtern auch aus 


dieſer Adreſſe 
img ek von TKofporationen und von Einzeltzen, anerkennende Adreſſen und Glück⸗ 


e Kammern vorzulegenden Gemeinde⸗Ordnung werden im Weſentlichen die 
unkte aufgenommen ſein, welche in der den Provinzial⸗Landtagen darüber vorgelegten Dent- 
Be enthalten ſind, insbeſondere weil dieſe Punkte die Zuſtimmung ſämmtlicher Landtage er ⸗ 
ben. 
vage e Errichtung einer Central-Polizeiſſelle in Leipzig wird zwar ſehr lebhaft unterhandelt, 
dennoch aber ſcheint dieſelbe nicht zu Skande kommen zu wollen. Baiern gönnt Sachſen den 
Vorzug nicht, den VBorfig derſelben zu führen. Auch Hannover hat in dieſer Beziehung Beben 
ten, und der einzige hier mögliche Ausweg, daß nämlich der Bundestag ſelber in Frankfurt eine 
fol: Stelle errichte, wird von gewichterer Seite für unmöglich erklärt. 
ach einem Reſtript des Handelsminiſteriums ift es keiner Ortſchaft geſtattet, aus dem Be⸗ 
reiche eines Grwerberathes Mi Erlaubniß des Miniſteriums auszuleben. (Schw. A. 
e e e 
’ richt, daß der | „ v. ; 
185 Schwerin begeben wird im Intereſſe der Cloſchifffahrte⸗Angelegen eiten,“ dementiren zu 
ren: Hr. v. Kamptz wird ſich beſtimmt zu dieſem Zwecke nach Schwerin Beat ar 
N. Pr. Z. 
Ueber die Führung der Köthener Stimme im Plenum durch den in dieſem Herzogthume 
ſuccedirt habenden Herzog von Deſſau ift in Frankfurt noch nicht entschieden. Es gehört dieſe 
Ingefegenheit vor das Plenum und muß die S der Stimme, wenn ſie ſtattfinden ſoll, 
ee a er Gleiches gilt von den Stimmen der von Preußen erworbenen 
ohenzollernſchen Fürſten 1 

Dem En nach wird die dieſſeitige Regierung eine Inkorporirung des hohenzollern⸗ 
ſchen Batalllons in unſer Heer alobald vornehmen. Die erſten Schritte zur militäriſchen Orga⸗ 
nisation auf preuß. Fuß ſind durch die Bildung einer Erſatz⸗Kommiſſion, ſowie durch bereits 
vorgenommene Rekruteneinziehung ſchon geſchehen. 

Ueber das Verhältniß des dem hohenzollernſchen Contingent r lichtenſteinſchen Scharf⸗ 
ſchützenkorps iſt bis jetzt noch nichts beſtimmt. — Ueber dieſe militäriſchen Angelegenheiten wird 
übrigens auch Mittheilung an die Bundesverſammlung erfolgen. > 

ie neuern Nachrichten über das Befinden des Königs von Hannover ſprechen beſſere Hoff⸗ 
nungen für die Geneſung des greiſen Monarchen aus. — Unſer König läßt ſich, wie man hört, 
täglich zwei Mal auf telegr. Wege Bericht über das Befinden des erläuchken eee 


C. B. [Kammer⸗Vorlage.] Als Ergebniß der Berathungen, welche im Minis 
ſterium des Innern in Betreff der Abänderungen der Kreis- und Gemeinde⸗Ordnung 
unter Zuziehung mehrerer höherer Provenzialbeamten ſtattgefunden, dürfte zuvörderſt die 
Unterſcheidung zwiſchen Stadt und Land zu betrachten ſein, welche demnächſt feſtgehal⸗ 
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es eine ſtarke Monarchie haben, und er wolle dieſelbe 
eines königlichen Herrn, zum Heil und Gegen feiner 


* „ 


rung kam, daß nämlich die Landtagsverhandlungen dem Preßgeſetze unterworfen ſeien. 
Der Correſpondent bringt über die Verhandlungen der Kammer rein hiſtoriſche, wörtlich 


genaue Referate, und enthält ſich jedes Raiſonnements; es liegt hier alſo in der That 
ein Preßvergehen, begangen durch einen Landtagsabgeordneten, vor. Man iſt auf die 
Entſcheidung der Gerichte äußerſt geſpannt. Selbſt unter dem Abelſchen Regime wa⸗ 
ren die Kammerverhandlungen cenſurfrei. Es iſt übrigens in den letzten Tagen ein 
geheimes Miniſterialreſkript ergangen, welches die bisherige Praxis in dieſer 
Hinſicht förmlich aufhebt und den Staatsanwaltſchaften und Polizeibehörden die des⸗ 
falſigen Inhibitorien einſchärft. Wir hoffen, Ihnen dieſes wichtige Aktenſtück, deſſen 
Konſequenzen für unſere Preßzuſtände von unberechenbarer Bedeutung find, in den 
nächſten Tagen wortgetreu mittheilen zu können. (D. A. 3.) 
Baden, 7. November. [Die Prinzeſſin von Preußen) iſt nun vorgeſtern 
mit ihrem Gefolge hier eingetroffen und im engliſchen Hofe abgeſtiegen, woſelbſt die 
Gemächer für ſie ſchon ſeit einiger Zeit gemiethet waren. Wie lange ihr Aufenthalt 
wohl dauern wird, iſt noch unbeſtimmt; vorläufig iſt die Miethe auf 4 Wochen feſt⸗ 
geſetzt. Wahrſcheinlich ift auch deßhalb die Großherzogin Stefanie Wittwe noch hier, 
da ſie ſonſt zu dieſer vorgerückten Jahreszeit ſchon längſt in Mannheim weilt. Uebri⸗ 
gens ſpricht man noch von einem andern Zwecke hierbei; es ſollen nämlich wieder An⸗ 


näherungen zwiſchen der Prinzeſſin Waſa und ihrem Gemahle ſtattfinden, die ge⸗ 
wiß die Wünſche der ganzen hohen Familie erfüllen würden. Großherzog Leopold iſt 
auch wieder zurück und wird noch einige Zeit hier verweilen. 
Fremden haben wir nicht mehr viele hier; von dieſen nennen wir die preußiſchen Ge⸗ 


Von anderen hochgeſtellten 


ſandten v. Sydow und v. Savigny. . 
Stuttgart, 7. Novbr. [Die Kammer der Abgeordneten! erledigte in ihrer 


geſtrigen Sitzung den ganzen Etat für das Finanzdepartement und genehmigte die Re⸗ 
gierungsforderungen ohne Widerſpruch. Heute wurde die weitere Budgetberathung fort⸗ 
geſetzt. — Bei der am 3. in Ulm gehaltenen jährlichen Verſammlung der vier H 
delskammern des Landes wurde nach mehrſeitiger Beſprechung folgender Beſchluß 
gefaßt: „Den Wunſch des Beſtandes des Zollpereins auszuſprechen und 
den Vertrag mit Hannover allſeitig mit Freuden zu begrüßen.“ 


an⸗ 


Darmſtadt, 7. Nov. ([(Kammer⸗ Verhandlungen.] Der Abg. Dr. Schmitz 


aus Mainz iſt durch ein cheinbaierſches Gericht wegen Hochvezraths in contumaciam 
zum Tode verurtheilt. 
Präſident den mündlichen Antrag, der Legitimationsausſchuß möge die Erſcheinung ins 
Auge faſſen und darüber ſein Gutachten abſtatten. 


Bei Eröffnung der heutigen Sitzung der Kammer ſtellte der 
Abg. Schmitz fand bei dieſem 


Antrag nichts zu erinnern und deutete auf Momente hin, welche der Ausſchuß zu be⸗ 
achten haben dürfte. Es entwickelte ſich eine längere Berathung, Abg. Müller⸗Melchiors 
ſprach die Beſorgniß aus, daß der Antrag darauf berechnet ſei, die Linke, deren Mit⸗ 
glied Dr. Schmitz iſt, zu decimiren, und ſtellte gewiſſermaßen den Gegenantrag, durch 
die Legitimations⸗Kommiſſion prüfen zu laſſen, ob das Mandat des Abg. Frank durch 
ſeine Berufung in das Miniſterium der Juſtiz erloſchen ſei? Beide Anträge wurden der 
Kommiſſion überwieſen. Die „Darmſt. Ztg.“ bringt offiziell die Mittheilung von 
der am 28. Oktober erfolgten morganatiſchen Verheirathung des Prinzen Alexander 
von Heſſen mit der Gräfin Julie von Hauke, der Titel und Wappen einer Gräfin 
von Battenberg ic. beigelegt worden iſt. (S. Breslau). 

Gotha, 5. Nopbr. Die „Gothaiſche Zeitung“ berichtet, daß das Miniſterium 
von der vielfach Anſtoß erregenden Abſicht, die beiden Gymnaſien unter die In⸗ 
ſpektion des preußiſchen Schulraths Schaub in Magdeburg zu ſtellen und dieſem die⸗ 
ſelben Befugniſſe einzuräumen, die ihm über die Gymnaſien feines Sprengels in 
Preußen zuſtehen, wieder zurückgegangen ſei, und daß nur zu den jährlichen öffentlichen 
Prüfungen ein fremder Sachverſtändiger zugezogen werden ſoll. Als letztern bezeichnet 
man den meiningiſchen Schulrath Peter. Uebrigens war, wie man vernimmt, die Vo⸗ 
kation Schaubs zu dieſem Inſpektionspoſten vom König von Preußen bereits genehmigt. 

Aus Anhalt, 8. November. So eben werden — ſchreibt man dem „M. C.“ 


ten werden fol, Für die Städte⸗Gemeinden wird die Gemeinde⸗Ordnung vom 11, 
März 1850 mit einigen geringfügigen Abänderungen maßgebend bleiben; dagegen beab⸗ 
ſichtigt das Miniſterium, für eine Landgemeinde⸗Ordnung nur allgemeine Normen auf⸗ 
zuſtellen und dieſe den Kammern zur Berathung vorzulegen. Dieſe allgemeine Normen 
ſollen für die Landgemeinde⸗Ordnung der ſechs öſtlichen Provinzen maßgebend fein; 
ihren eigentlichen Ausbau dürften dieſelben mit Berückſichtigung aller provinziellen Ei⸗ 
genthümlichkeiten und maßgebenden Umſtände durch die Provinzial⸗Vertretung erhalten. 
Der Rheinprovinz ſoll dagegen die Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 1850, ſo weit 
ſie ausgeführt iſt, oder auch die frühere rheiniſche Gemeinde Ordnung verbleiben. Eben 
ſo wird Weſtfalen die Landgemeinde⸗Ordnung von 1841 behalten. Herr v. Düesburg 
hat hierüber dem Miniſter ſein Gutachten abgegeben, auch aus der Rheinprovinz dürfte 
zu dieſem Zwecke ein höherer Beamter hierher berufen werden. 

Die kirchliche Beſteuerungsfrage, welche ſchon in der letzten Kammerſeſſton Gegen⸗ 
ſtand lebhafter Erörterung war, ſoll auch vor die nächſten Kammern gebracht werden. 
Die Geiſtlichen, welche die Sache in die Hand genommen haben, werden den Kammern 
nicht nur die Reſultate der Synodalberathungen, die begreiflicher Weiſe gegen die 
neue Geſetzgebung ausgefallen ſind, vorlegen, ſondern auch in ihren Gemeinden zu Pe⸗ 
titionen im Sinne der kirchlichen Immunitäten anregen. Die Regierung war bisher 


Verein, fonde 


nicht geneigt, auf die Wünſche der geiſtlichen Herren einzugehen. Es hat wiederholt 
eine lebhafte Korreſpondenz deshalb zwiſchen dem Oberkirchenrathe und mehreren Ver⸗ 
waltungschefs ftattgehabt, deren Ergebniß jederzeit die entſchiedenſte Ablehnung Seitens 
der Letztern war. 


ir Von der polniſchen Grenze, 9. November. (Betreffend das 
Ueberſchreiten der Grenze des Königreichs Polen durch dieſſeitige 
Grenzbewohner.] Nach der für das Königteich Polen feit 1/13. Januar d. J. in 
Kraft getretenen neuen Zollordnung und der dazu gehörigen Inſtruktion können dieſſei⸗ 
renzbewohner, wenn ſie ohne Waaren und Scheidemünze, und lediglich mit den 

ſch Aufenthalte nöthigen Gegenſtänden die Grenze des Königreichs Polen über⸗ 
b. wollen, mit einer auf höchſtens 8 Tage gültigen Legitimation, die der betref⸗ 
ae: err dat auszustellen hat, über die Grenze gelangen; fie dürfen dieſelbe jedoch nur 
urch die aft hen Zoll⸗ und eg er 275 fad. 1 Me 

a den, welche hierzu beſonders eingerichtet worden find, und haben, Fa ie 
Grenze an einer u u überfchritten worden, felbft dann, wenn ſie Legitima⸗ 
tonskarten * wärtigen, daß ſie von den jenſeitigen Behörden in eine Geld⸗ 
fs fe von 4 Rubel 80 Kopeken bis 13 Rubel 50 Kop. genommen werden. Von bie: 
fegen gilt =. für Biejsnigen Grenzbewohner, die lediglich zum Beſuche einer jen⸗ 
oem Kirche über 6 Brenge gehen, keine Ausnahme, und nur Beſitzern und Ein⸗ 
en e m BR Grenzlinie durchſchnitten werden, iſt verſtattet, auf 
— ** rlau Darn ie während eines Jahres Gültigkeit haben, mit Acker⸗ 
Grenze leh, Bodenpro And Erzeugniſſen ihrer landwirthſchaftlichen Fabriken die 


hin und her, und zwar aus dem einen i i 
d r dem einen in den andern Theil der von der Grenze 
urchſchnittenen Beſitzung unangefochten und zollfrei zu überſchreiten. N 


öln. 8 N Die Turn- Uebun ö ; ; 
innen. 8 z gen werden binnen einigen Tagen wieder be⸗ 
N Polizeibehörde hat dies geſtattet unter der Bedingung, daß die Turner 


von Au 
9 förmlicher Statuten abſehen, mithin nicht einen geſchloſſenen Turn⸗ 


in ohne jede derartige Organtſation lediglich eine freie Geſellſchaft bilden. 
> (D. 3) 


Deut ſchlaun d \ 


enden, obembe. [Die 2 e pen geſtrigen Morgenaus⸗ 
; orreſpondenten hat hier nicht blos wegen der bekannten 
daltung dieſes Blattes Aufſehen erregt, ſondern hauptſächlich deshalb weit d 

e ein bei uns bisher niemals angewandter Grundſatz zum erſten male zur Ausfüh⸗ 


Aufgabe unferer Zeit und eine Stimme aus der Mitte der Proteſtanten.“ 


unter vorſtehendem Datum — für die Herzogthümer Anhalt-Deſſau und Anhalt⸗Köthen 


folgende Verordnungen erlaffen: Verordnung, die Aufhebung der Verfaſſung 
für das Herzogthum Anhalt⸗Köthen betreffend; Verordnung für die H 
thümer Anhalt⸗Deſſau und Anhalt⸗-Köthen, die Aufhebung 1) der Verordnungen über 


erzog⸗ 


die Verantwortlichkeit der Miniſter, 2) des Wahlgeſetzes, 3) der Geſchäfts ordnung für 
die Landtage, fo wie das Fortbeſtehen der anderen, auf Grund der bisherigen Verfaſ⸗ 


ſungen erlaſſenen Geſetze betreffend; Verordnung für die Herzogthümer Anhalt⸗Deſſau 


und Anhalt-Köthen, die Publikation der in der diesjährigen 20. Bundestags⸗Sitzung 


vom 23. Auguſt 1851 gefaßten Beſchlüſſe, die zur Wahrung der öffentlichen Sicher⸗ 


heit und Ordnung im deutſchen Bunde zu treffenden Maßregeln und die Aufhebung 


der ſogenannten deutſchen Grundrechte betreffend. Die Verfaſſungs⸗Verhältniſſe für das 
Herzogthum Anhalt⸗Köthen wie für das Herzogthum Anhalt-Deſſau in einer, 
den Bundesgeſetzen entſprechenden Weiſe zu regeln, iſt eine Kommiſſion ernannt, welche 
am 1. Dezember d. J. in Deſſau ihre Berathungen beginnen wird, worauf weitere 
Entſchließung vorbehalten wird. « e 


Dresden, 10. Nov. [Verſchiedenes.] Ihre Majeſtät die Königin iſt von 


einem mehrtägigen, nicht unbedeutenden Unwohlſein glücklich wieder geneſen. 


Wie die Freimüthige Sachſen⸗Zeltung meldet, befindet ſich unter mehren in den da⸗ 


ſigen Buchhandlungen confiscirt en Schriften auch eine bei Ign. Jackowitz in 


Leipzig verlegte Broſchüre, betitelt: „Rückkehr zur katholiſchen Kirche. Eine 

Hamburg, 10. Nov. Ja Anlaß neuerdings in Kopenhagen eingegangener 
öſterreichiſcher und preußiſcher Noten, die wiederholt auf eine baldige, dem Verlangen 
der deutſchen Großmächte entſprechende Regelung der Verhältniſſe der Monarchie drin⸗ 
gen, iſt der däniſche Conſeilspräſident Graf Moltke am 2ten d. M. nach Frederiksborg 
zum Vortrag beim Könige geweſen. N Ir 

Die Kronprinzeſſin von Schweden ift am Il ften v. M. von einer Tochter 
entbunden. a 2 Abe 

Auch in Norwegen tritt jetzt, von Dänemark herüber gekommen, die Sekte der 


Mormonen auf. a (Y N.) 
Oeſterrei ch. f 


Wien, 10. November. [Der Beſuch des Großfürſten Konſtantin. — 
Der Zolltarif. — Koſſuth. — Das Gemeindeweſen.] Die Anweſenheit des 
Großfürſten Konſtantin wird durch beſondere Feſtlichkeiten gefeiert, worunter natürlich 
glänzende Revuen die Hauptrolle ſpielen. Jedoch mehr als dieſe Feſtlichkriten ſcheinen 


— 
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das Publikum die eigentlichen Abſichten der großfleſtlichen Reiſe zu befchäftigen und 
das italieniſche Journal Lombardo⸗Veneto in Venedig, das bezüglich des Aufenthalts 
des Herzogs von Leuchtenberg in Sizilien einige Andeutungen enthielt, wurde deshalb 
raſch unterdrückt. Nun begiebt ſich auch der Großfürſt Konſtantin nach jener Inſel, 
um deren Beſitz ſich engliſcher und ruſſiſcher Einfluß zu ſtreiten ſcheint, und will den 
ganzen Winter dort zubringen, kein Wunder, daß die Politiker bei der bekannten Ver⸗ 
wandtſchaft der kuſſiſchen Politik mit der neapolitaniſchen hinter dieſer Zufälligkeit ein 
tieferes Motiv wittern, zumal der Großfürſt ruſſiſcher Reichsadmiral iſt und nicht ge: 
ringe Kenntniſſe vom Seeweſen befigen fol, eine Eigenſchaft, die aber juſt bei einer 
Vertheidigung Siziliens gegen eine fremde Seemacht von beſonderer Wichtigkeit fein 
dürfte. Und in der That Heißt es auch, daß der Großfürſt in der beſſeren Jahreszeit 
die Häfen des adriatiſchen Meeres zu beſichtigen gedenke und namentlich will er die 
öſterreichiſchen Kriegshäfen zu Venedig, Trieſt und Pola in Augenſchein nehmen, um 
das Wachsthum und die Stärke der maritimen Streitkräfte des Kaiſerſtaates kennen 
zu lernen. Man ſcheint alſo den Augenblick nicht mehr ferne zu halten, wo die Flotte 
Rußlands im Bunde mit der von Oeſterreich und Neapel es mit einem gewichtigen 
Gegner im Mittelmeere wird aufzunehmen haben und dieſe Muthmaßung verleiht der 
italieniſchen Fahrt des jungen Großfürſten in den Augen des Publikums jedenfalls eine 
tiefere Bedeutung, als ſonſt der Reiſe eines Prinzen beigemeſſen zu werden pflegt. — 
Die Londoner Berichte über die dem ungariſchen Agitator an der Themſe bereiteten 
Ovationen erregen natürlich in hieſigen Kreiſen vielfach Aergerniß, weil die feindſelige 
Abſichtlichkeit unverkennbar iſt und man durchaus nicht in der Lage zu fein ſcheint, 
Gleiches mit Gleichem zu vergelten; man zweifelt übrigens keinen Augenblick daran, 
daß das Verhalten des Lord Palmerſton insgeheim vom Hofe vollkommen gebilligt 
werde, indem ſonſt der Staatsſekretär kaum ſo kühn auftreten möchte und der Beſuch 
zumal, den der Leibarzt Ihrer Majeftät, Herr James Clark, im Auftrage der 
Königin Hrn. v. Koſſuth abgeſtattet hat, beweiſt deutlich genug, wie hold der engl. Hof dem 
vom öſterreichiſchen Kriegsgericht zum Galgentod verurtheilten Exgouverneur Ungarns ges 
ſinnt iſt. — Die allerhöchſte Genehmigung des Zolltarifs wäre allerdings geeignet 
mancherlei Hoffnungen oder Befürchtungen rege zu machen, wenn nicht die Einführung 
deſſelben ins Unbeſtimmte vertagt wäre, indem der Zeitpunkt, wo der neue Tarif zur 
geſetzlichen Geltung gelangen ſoll, abermals Gegenſtand einer beſondern Erwägung ſein 
wird. Vorderhand werden mancherlei Reformen durchgeführt werden müſſen, wozu na⸗ 
mentlich die entſprechende Modifikation der Verzehrungsſteuer gehören dürfte, die durch 
die Veränderung des Zolltarifs zur Nothwendigkeit geworden iſt. Ueber die Geſtalt, in 
welcher der Tarifentwurf aus den Berathungen im Miniſterium und im Reichsrathe her⸗ 
vorgegangen, verlautet in Bezug auf das Detail zwar nichts Gewiſſes, doch wird ver⸗ 
ſichert, daß im Ganzen bei alternativ geſtellten Zollanſätzen, wie ſie bei den Debatten 
des Zollkongreſſes zum Vorſchein kamen, ſtets die höhere, dem Schutzſyſtem entſprechen⸗ 
dere Ziffer angenommen worden ſei. — Der Vorgang des Statthalters von Oberöfter: 
reich in Angelegenheiten des Gemeindeweſens, der durch kein Geſetz autoriſirt iſt, bildet 
noch immer das Objekt lebhafter Erörterungen in allen politiſchen Kreiſen, weil man 


darin das Symptom einer Satrapenwirthſchaft erblicken will, gegen welche beſenders 
der Adel nicht wenig entrüſtet iſt, weil er ſich Ausſicht auf erbliche Bürgermeiſterſteuen 
Man wird ſich erinnern, daß die Stellung 


des Dr. Fiſcher als Statthalter von Oberöſterreich juſt durch die feindfelige Haltung 


machte, die nun getäuſcht werden ſollen. 


des Adels im Verein mit der Abgewandtheit des hohen Clerus unhaltbar geworden und 
daß man ſich in den exkluſiven Kreiſen zu Linz allgemein der Hoffnung hingab, es 
werde ein Ariſtokrat deſſen Nachfolger ſein. Deſto überraſchender war die Ernennung 
des Herrn Bach zum oberöſterreichiſchen Statthalter und wurde dies allgemein als eine 
Demonſtration betrachtet; noch tiefer trägt jetzt die Aufſtellung von Gemeindebeamten 
mit 400 fl. Gehalt, durch welche mit gänzlicher Umgehung des großen Geundbeſitzes 
die Mängel des Gemeindeweſens neutraliſirt und gleichwohl das Uebergewicht der Bü: 
reaukratie gewahrt werden ſoll. Die geringe Beſoldung und die ausſichtsloſe Stellung 
ſolcher Gemeindebeamten macht fie ganz und gar zu Werkzeugen in der Hand der Re— 
gierung, welche allein im Stande ſein kann, ihnen durch Beförderung in Staatsämtern 
eine beſſere Laufbahn zu eröffnen. Dem Vernehmen nach will man ſich mit Umge⸗ 
hung des Miniſteriums direkt an den Thron wenden. 

* Wien, 10. Novbr. [Tagesbericht.] An der heutigen Börſe war der hie— 
ſige Stadthauptmann und ein Commiſſär anwefſend. — Die in voriger Woche einge: 
tretene Verſchlimmerung der Valutenverhältniſſe wird zum Thell dem geglaubten Ges 
rücht zugeſchrieben, daß unter den gegenwartigen Umſtänden eine durchgreifende Erſpar⸗ 
niß im Militär⸗Etat unmöglich wäre. Es iſt begreiflich, daß dies unter den induſtriel⸗ 

len Klaſſen Mißbehagen erzeugt, um fo mehr, da von Maßnahmen die Rede iſt, welche 
neue Befürchtungen erregen. Man will nämlich den gegenwärtig herrſchenden Geld⸗ 
mangel inſofern als begünſtigt erblicken, daß die Beſitzer von edlen Metallen, dadurch 
gedrängt, ſich zum Losſchlagen der gehäuften Schätze veranlaßt finden ſollen. Einmal 
aber dürfte man ſich über die Stärke der zurückgehaltenen Komptanten ſehr täuſchen, 
und dann find die betreffenden Beſitzer am wenigſten in der Lage, ſich aus ihrem Bes 
fiße herausdrängen zu laſſen. Thatſache iſt es, daß mit der Theuerung des Papiergel: 
des nichts weniger als eine Verwohlfeilung der klingenden Münze bisher erzielt wurde, 
wohl aber vielfältige Nothverkäufe in Waaren herbeigeführt wurden. 

Die Ghettofrage Lemberg's iſt gegenwärtig in eine neue Phaſe der Entwickelung 
getreten. Die Landesſtelle fand ſich nämlich dewogen, den bekannten Magiſtrats⸗Erlaß 
vom 15. Juli 1. J., zufolge deſſen die in ſogenannten unbefugten Bezirken wohnenden 
ifraelitiſchen Handelsteute die Gewölbe, bei fonftiger Anwendung von Zwangsmaßregeln 
zu räumen haben, ſeinem ganzen Inhalte nach zu beſtätigen und die ergriffenen Re⸗ 
kurſe der betroffenen Handelsleute abweislich zu beſcheiden. 85 

Die Ordonnanz des EM. Radetzky, welche den Gemeinderath von Como auf: 
löſt, lautet: „In Betracht der illegalen, rückhaltsvollen unverzeihlichen Aufführung des 
Gemeinderathes von Como, nach Kenntnißnahme der ſo frevelhaften, als beleidigenden 
Vorwände, welche der genannte Rath vorgeſchoben, um ſich der Sr. kaiſerl. Ma⸗ 
jeſtät gebührenden Huldigung zu entziehen, habe ich verordnet: Der Ge— 
meinderath von Como iſt aufgelöſt. Der Vicedelegat Fontana iſt beauftragt, ohne 
Verzug zur Neuwahl eines Gemeinderathes ſchreiten zu laſſen, welcher aus treuen und 

loyalen Unterthanen zuſammengeſetzt fein muß. Fontana iſt beſonders verantwortlich 
für die Ausführung dieſes Befehls. Radetzky.“ 8 

Se. k. k. Maſeſtat haben dem wegen Theilnahme am Hochderrath zum 10 jährigen 
Feſtungsarreſte verurtheilten politiſchen Sträfling, Emerich v. Cſapo, den Reſt feiner 


aufzuheben geruht. 
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telegraphiſch folgende Mittheilung: 


geſucht, mit den Rebellen in Unterhandlung zu treten. 


und Zampico find neue Truppen abgeſchickt worden. 


nehmen gegen die Würde des amerikaniſchen 


Strafe in Gnaden nachzuſehen 


und die über ihn verhängte Vermögens⸗Confiskation 


Großbritannien. 

z London, 8. Novbr. [Koſſuth. — Die Suez⸗Eiſenbahn. — Ein 
engliſch⸗franzöfiſcher Proteſt. — Vermiſchtes.] Die Ankunft Koſſuths in 
Mancheſter iſt auf kommenden Dienſtag feſtgeſetzt. Die Free trade Hall, eine der größ⸗ 
ten in England, wird mit Fleiß dekorirt. Am Donnerſtag waren fo viele Anmeldun⸗ 
gen wegen Karten ans Komitee gekommen, daß dieſes bis Mitternacht vollauf zu thun 
hatte, fie zu leſen. Es wurde der Beſchluß gefaßt, die Vertheilung fo zu bewerkſtelli⸗ 
gen, daß eine große Zahl Unbemittelter zugelaſſen werden könne. Geſtern, als an dem 
Tage, wo die Karten ausgetheilt werden ſollten, war jedoch der Andrang ſo überwälti⸗ 
gend, daß die Polizei den Kopf verlor und das Komitee ankündigen mußte, es könne 
nur auf geſchriebene Anmeldungen hin Karten verabfolgen. Dadurch wurde für eine 


halbe Stunde Ruhe, aber dann kamen die Zuſchriften zu Tauſenden und mit ihnen 


die Schreiber angerückt. Das Komitee iſt in der Klemme und muß bei der Verthei⸗ 
lung der Karten den lieben Zufall walten laſſen. 

Geſtern wurden Koſſuth drei Adreſſen von den Korporationen verſchiedener Städte 
zugeſchickt. Meetings fanden in Lambeth, Oldham ꝛc. ſtatt. Die Reden find bei allen, 
wie ſich denken läßt, einander ziemlich analog, es fehlt nicht an Groans für die Times 
und den Schluß bildet immer der Beſchluß einer enthuſtaſtiſchen Adreſſe. 

Daily News veröffentlicht heute zwei Antworten Koſſuths „an die demokratiſche Ge⸗ 
ſellſchaft der Freunde der Konſtitutſon“ und an „einige der franzöſiſchen Verbannten.“ 
Beide find für deutſche Journale nicht gut abdruckbar. In der letzteren äußert ſich 
Koſſuth gegen Kommunismus und Sozialismus, als den gefährlichſten Waffen der Re⸗ 
aktion gegen die Freiheit. e 

Der Gouverneur der engliſchen Bank hatte eine Beſprechung mit Koffuth und äus 
ßerte hierauf, er werde ſein ganzes Leben lang mit innerer Befriedigung an das Ge⸗ 
ſpräch denken, das er mit dieſem merkwürdigen Manne gehabt. — An Anekdoten fol⸗ 
cher Art iſt kein Mangel, aber wer wollte ſie alle verbürgen? Nur ſo viel ſind wir zu 
berichten verpflichtet, daß die Popularität Koſſuths bis jetzt noch immer im Steigen 


begriffen iſt. 


Daily News will wiſſen, daß England und Frankreich einen gemeinſamen Proteſt 
gegen die vielerwähnten letzten Dekrete des Großherzogs von Toskana erlaſſen haben. 
Man betrachtet dieſe Beſchlüſſe als eine faktiſche Beſitzergreifung Toskanas durch 
Oeſterreich. Die Preſſe im Allgemeinen iſt darüber noch auffallend ſtill; blos eine kurze 
beiläufige Anſpielung darauf war unlängſt in einem (von uns mitgetheilten) Artikel des 
Globe enthalten. — Der bekannte Pater Gavazzi predigt in Edinburgh gegen den 
Papſt und macht angeblich gute Geſchäfte. — Vorgeſtern verſammelte ſich ein zahl⸗ 
reicher Kreis deutſcher Exilirter in der Wohnung von Frau Kinkel und beging in hei⸗ 
terer Weiſe den Jahrestag der Befreiung des Poeten aus dem Gefängniß. > 

Der gemüthvolle englifche Lyriker James Montgomery, Esg., vollendete vorigen 
Dienſtag ſein 80. Lebensjahr. Zur Feier ſeines Geburtstages wurde vor dem Kranken⸗ 

a f tee ſeit 1 ache d Eichbaum gepflanzt, 
und die Damen von j allerhand finnreiche, und praktiſche Ange⸗ 
binde: eine Leſepult in Geſtalt einer Leier, einen Armſtuhl aus Nußbaumhol mit Lor⸗ 
beerlaub⸗Schnitzerei u. f. w. 3 

Der Times wird aus Alexandrien, 23. Okt., geſchrieben: Wir haben aus Kon⸗ 
ſtantinopel die Nachricht erhalten, daß die hohe Pforte alle Oppofition gegen 
den Bau der egyptiſchen Eiſenbahn aufgegeben hat. Abbas Paſcha's Pe⸗ 
tition um die Etlaubniß dazu war nicht gerade in dem von der Pforte gewünſchten 
Tone abgefaßt, allein nach genauerer Ueberlegung beſchloß der Sultan, keine Schwie⸗ 
rigkeiten mehr zu machen. Die Ingenieure haben in Folge dieſer dem Vicekönig ges 
wiß ſehr angenehmen Nachricht Auftrag bekommen, den Bau ſofort in Angriff zu neh⸗ 
men. An die Spitze der Eiſenbahnbau⸗Verwaltung iſt Abdallah Bey, ein geborner 
Engländer, geſtellt worden, der lange in Egypten anfäffig iſt und bei Abbas Paſcha 
ſeit einiger Zeit in großer Gunſt ſteht. . 

© London, 8. Nov. [Neueſte Por aus Amerika.] Präſident Fiumore 
ſoll einen Kommiſſär für China ernannt haben. 

Ueber die Revolution in Mexiko erhalten wir via New⸗ Orleans (28 ſten) 
Die Berichte aus Tampfco reichen bis zum gten. 
General Canales hat beim proviſoriſchen Kongreß von 
90 Rn I Der Kongreß weigerte ſich in 
Bedingniſſe einzugehen, ermächtigte jedoch die Regierung, alle Streitkräfte, mit Einſchluß 
der Nationalgarde aufzubieten, um den Aufſtand zu unterdrücken. Von Vera Eruz 
Die Stadt Mantamoras war ge⸗ 
gen alle Erwartung am I5ten noch nicht angegriffen worden, aber man gewärtigt das 
Erſcheinen des Revolutionsheeres mit jeder Stunde. . 

Präſident Fillmore hat in Bezug auf Mexiko eine energiſche Proklamation erlaſſen. 
Dieſe erklärt auf die Meldung hin, daß von den Vereinigten Staaten aus eine Pri⸗ 
vatexpedition zu Gunſten der Aufſtändigen vorbereitet werde, wie ſehr ein ſolches Unter⸗ 
Volkes und gegen den Buchſtaben des 
Völkerrechtes ſein würde. Alle Theilnehmer einer ſolchen Expedition werden verwarnt, 
und ihnen zu Gemüthe geführt, daß fie, im Falle eines Fehlſchlagens von der meyika⸗ 
niſchen Regierung unfehlbar nach mexikaniſchen Geſeten würden gerichtet werden, ohne 
daß ſie dann ein Recht auf den Schutz Amerika's hätten. Schließlich werden alle Ci⸗ 
vil⸗ und Milſtärautoritäten aufgefordert, Jeden, der ſich an beſagter Expedition bethei⸗ 
liget, zu verhaften und in Anklagezuſtand zu verſetzen. — Dieſe Proklamation it vom 
22. Oktober datirt. h 

Der „Herald“ bemerkt darüber, es falle keinem Menſchen in den Vereinigten Stan? 
ten ein, dem Aufſtande in Mexiko zu Hülfe zu kommen. Die Mexikaner ſeien ftauf 
genug, ſich allein gegen ihre Regierung zu helfen. Die Wichtigkeit der Revolution ſelbſt 
ſolle ja nicht unterſchätzt werden, denn es Tel wahrſcheinlich der Anfang von Ereigniffen, 
durch welche Mexiko aus der Liſte ſelbſtſtändiger Staaten geſtrichen werden dürfte. 

Die Vorbereitungen zum Empfange Koſſuth's erſttecken ſich durchs ganze 
Land, und die Meife, wie die renommiſtiſchen Journale von drüben ihre Inſteumente 


ſtimmen, if wirklich ergötzlich. So fagt der New⸗Pork⸗Herald, freilich einer der 9 
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(Sortfegung) 

meinſten Schreier, unter Anderm: „Es war nicht klug von Koſſuth, daß er zuerft 
nach England ging. Er wird ohne Zweifel daſelbſt ſehr feirt werden, aber die Atmo⸗ 
fohäre des englischen Königthums wird für feine Naſe ein übler Duft fein, wofern er 
der Mann iſt, für den wir ihn halten“ und dergl. mehr. 5 

Die Demokraten von New⸗ Vork hielten am 23. Oktober ein Monſter⸗Meeting, 
deſſen Reſolutionen dahin gingen, die Hertſchaft der wahren demokratiſchen Tendenzen 
in Amerika zur Geltung zu bringen, die Whig⸗Politik über den Haufen zu werfen, 
und mit Beiſeiteſetzung der veralteten Neutralitäts⸗Doktrinen die Fahne der Demokratie 
über den Ozean zu führen, um Europa in feinen Freiheitsbeſtrebungen beizuſtehen, na⸗ 
mentlich die gegenſeitigen Interventionstraktate der europäiſchen Mächte durch eine trans⸗ 
atlantiſche Intervention in Stücke zu zerreißen. 

„In der Havannah waren bis zum 19. Oktober 174,566 Doll. für die verun⸗ 
glückten Theilnehmer der Lopez⸗ Expedition zuſammengekommen. Die Inſel war ruhig. 
Die Regierung will mehrere Punkte befeſtigen laſſen und hat Kanonen aus Spanien 
verſchrieben. Die Getreideernte iſt durch ſtarke Regengüſſe beinahe ganz fehlgeſchlagen. 
New⸗MPork, 26. Okt. Das Vertrauen iſt wieder hergeſtellt. Geld wieder wie 
vor einem halben Jahre im Ueberfluß auf dem Markte. — Frachten feſter. 

runtreic. 

Paris, 8. Novbr. [Die Regierung und die Parteien.] Wird eine 
Ausföhnung zwiſchen den beiden Staatsgewalten zu Stande kommen, oder nicht? — 
das iſt die Frage! s 

Die Sprache der verſchiedenen Partei: Organe ift verſöhnlicher, als es die Handlun⸗ 
gen der Parteien ſeldſt find, N 

Daß die zur Prüfung des Wahlgeſetzentwurfs niedergeſetzte Kommiſſion ſich für die 
völlige Verwerfung deſſelden erklären würde, war nach ihrer Zuſammenſetzung voraus: 


zuſehen; aber fie beeilt die Entſcheidung in ungewöhnlichem Maße, indem ihr Bericht⸗ 


erſtatter Daru bereits morgen oder übermorgen ſeinen Bericht vorlegen will. 
UAndererfeitd ſcheint die Initiativ-Kommiſſion, welche den Quäſtoten⸗Antrag zu prü- 
fen hat, geneigt zu fein, ihn der Beachtung der Aſſemblee zu empfehlen. Doch iſt noch 
nichts entſchieden, vielmehr wird man vor der Beſchlußfaſſung erſt die Miniſter des 
Innern und des Krieges vernehmen. 
Inzwiſchen hat die Aſſemblee ſelbſt bereits ſich heute in entſchieden feindlicher Weiſe 
gegen die Exekutivgewalt ausgeſprochen und zwar bei folgender Gelegenheit. 


Seit längerer Zeit ſchon figuriet in dem Budget des Innern eine Summe von 
32,000 Fr. als Subvention für die Correspondence générale, welche in oſtenſibler 
Weiſe von dem Miniſterium des Innern mit Mittheilungen bedacht wird und daher 


einen quaſi⸗ offiziellen Charakter hat. 
Die Sache hat nichts Bedenkliches. Denn wie verwerfllich es auch ſein mag, die 
geheimen Fonds zur Korruption der Preſſe zu verwenden, ſo kann man es keiner Re⸗ 


gierung übelnehmen, ſich einer Korreſpondenz als ihres Organs zu bedienen, welches fie 
oftenfibel ihren Agenten zugehen läßt. Dennoch ward jener Poſten mit großer Erbitte⸗ 
rung angefochten und trotz der Anſtrengungen des Herrn Leon Faucher und des Mini⸗ 
ſteis Thorigny verworfen, wobei die Rechte, die Linke und die Burggrafen gemeinſchaft⸗ 


liche Sache machten. 


Dies iſt ein Akt der entſchiedenſten Feindſeligkeit gegen das Elyſee, welches man 


dadurch des einzigen Organs beraubt, wodurch die 


partements vertheidigt wird. } 3 
Nichtsdeſtoweniger verzweifelt man noch nicht an einer endlichen Verſtändigung. 


Kandidatur Bonapartes in den De⸗ 


Man behauptet nämlich, die Aſſemblee werde, um ihrer Eigenliebe zu ſchmeicheln, zwar 


den Wahlgeſetzentwurf des Elyſee verwerfen, darauf aber einen andern, aus ihrer Mitte 
hervorgegangenen, welcher von jenem wenig unterſchieden ſein dürfte, annehmen. 
Auch hat Rau dot bereits einen Abänderungsvorſchlag in dieſem Sinne eingebracht, 
Näbrend General Fabvier einen Gegen⸗Antrag gegen den Quäſtoren⸗Antrag einge⸗ 
Er verlangt, die Aſſemblee ſolle auf jede Sicherheitswache verzichten und ſelbſt den 

Jachtpoſten vor dem Sitzungsgebäude abbeſtellen laſſen. 
ie Kommiffion für die innere Verwaltung hat ihrerſeits einen Antrag angenom⸗ 
2 welcher auf ein Abgehen von dem urſprünglich gefaßten Feldzugsplane ſchließen läßt. 
n .. beſtand darin, vor dem Wahlgeſetzentwurf das Munizipalgeſetz zu becathen, 
HH into fie, daß fie das Munizipalgeſetz nicht eher auf die Tagesordnung 
nr bin, wolle, bevor ſich nicht die Aſſemblee über den Antrag des Präſidenten 

Man wird hieraus erſeh 1 at icht 2 1 fi 
en, daß die Majorität nicht fo ganz einig iſt, was ſich 

Fi Klarſte aus — Scheitern eines von dem Pyramiden⸗Verein ausgehenden Planes 
10 dt, wodurch 4 einen Verein ftiften follte, in welchem ſich, wie in dem ehemali⸗ 
= ren der moderirten Bee N ſollten. 

10. Sowohl der Ni. rein (Legitimiſten), als der Univerſitäts⸗Verein (Fuſio⸗ 
5 — waren entſchieden 8 Dieſe beiden Clubs unterſtützen auch den Quäſtoren⸗ 
id gegen welchem TC) Der Ppramiben-Giub, im Veiein mit der Linten erklären 
Vedder, . aein nue eine Repleſſalie der Drdnungspartei gegen den 

= ag a . & 

One Waͤhler der Seine ſind 975 den 30. einberufen, um einen Erfagmann für den 

fie wählen woman, zu wählen 1 man noch nicht, nach welchem Wahlmodus 
1 ze, Thorigny wird jedoch ais Kandidat aufgeſtellt werden. 

„ Patrie“ beſtreitet, daß dem Präfekten Maupas ſeine Entlaſſung gegeben 


werden würde. 
Span i e n. 

Carliſtiſche Banden. — Die Königin. — Ber 
80 u art Catatonien alen noch immer große Gärung. Gartiftfhe Banden, 
on G en durchziehen die Ortſchaften und nehmen äberall ſolche Per⸗ 
lic ae eißel mit, die Löſegeld bezahlen können. Die Truppen find zwar unermüd: 
lungen der Verfolgung benannter Banden ; allein, bislang iſt es ihnen noch nicht ge⸗ 

„auch nur eine einzige aufzuheben oder zu überfallen. — Die in dieſem Jahre 


Madrid, 3. November. 


ſo lange anhaltende Dürre, von welcher der größte Theil von Spanien bisher heimge⸗ 
ſucht war, hat auch endlich in Ejtremadura, Andaluſien, Mancha und Arragon ſhr 
Ende erreicht. Aber trotz des anhaltenden Regens werden die Landleute der genannten 
Provinzen noch lange die Nachwehen der Dürte fühlen. 
gefallen und die Früchte auf dem Felde rein vertrocknet. — Die Königin befindet ſich 
in ihrem intereſſanten Zuſtande recht wohl. Sie macht häufige Spazierfahrten, auch 
luſtwandelt fie täglich an dem Arme ihres Gatten, wenn das Wetter dies erlaubt, in 
dem abgeſchloſſenen Theile des Retiro. Die Aerzte erwarten ihre Niederkunft in den 
erſten Tagen des kommenden Monats. Vier ſtarke, von Geſundheit ſtrotzende aſturia⸗ 
niſche Ammen, Payeſas genannt, find bereits in Madrid eingetroffen. Die Königin 
wird zwei von dieſen ausſuchen. Die eine der Ermählten fol das königliche Kind 
ſäugen und die andere in Reſerve gehalten werden. Auch iſt man ſehr eilig mit der 
Inſtandſetzung der Zimmer befchäftigt, welche der zukünftige Thronerbe oder Ecbin be⸗ 
wohnen ſoll. Die Königin hat einen Theil der ihrigen zu dieſem Zwecke hergegeben. 
Auch die Dienerſchaft des erwarteten Kindes iſt bereits beſtimmt; es ſind dieſelben Per⸗ 
ſonen, die das vorige Mal dazu auserſehen waren. Ein Ober⸗Stallmeiſter wird dem⸗ 
nächſt ernannt werden. — Am 5. Nov. werden die Cortes ohne alle Feierlichkeit er⸗ 
öffnet werden; die Königin wird der Eröffnung nicht beiwohnen. — Geſtern Abends 
um 8 Uhr ſtellte der Kriegsminiſter der Königin die Wittwe des Generals Enna vor. 
Die Generalin erhielt bei dieſer Gelegenheit aus den Händen der Königin den Orden 
der adeligen Damen von Maria⸗Louiſe. — Nach einigen Tagen wird die fünfte Eiſen⸗ 
bahn in Spanien in Bau genommen werden. Es iſt das die Strecke von eres nach 
Cadir. Im nächſten Frühjahr ſoll dieſe Bahn fertig ſein und dann gleich dis Sevilla 
weiter geführt werden. Die Königin hat 60,000 Realen unter die Armen der 
Canarien vertheilen laſſen. Dieſe Inſeln find ſehr ſtark von der Cholera heimgeſucht 


geweſen. Vel (K. Z.) 


i e n. 


Faſt alles Vieh iſt ihnen 


Brüſſel, 8. Nov. (Senatsſitzung.] In der geſtrigen Sitzung des Send“ 


tes las der Berichterſtatter bereits den Adreßentwurf als Antwort auf die Thronrede. 
Der Entwurf berührt nicht direkt die Differenzen, welche zwiſchen dem früheren 
Senate und der jetzigen Repräſentantenkammer beſtanden; die „Independance“ iſt der 
Anſicht, daß dieſer Entwurf ſich nur durch ſeine Retizenzen anszeichne und daß die 
Kemmiſſion nur darin aufrichtig geweſen, daß fie die Worte „Eintracht und Mäßi⸗ 
gung“, die ſich in der Thronrede fanden, nicht gebraucht habe. Nach der neuen Zu⸗ 
ſammenſetzung des Senates zu ſchließen, iſt gar nicht daran zu denken, daß das Geſetz 
der direkten Erbſchaftsſteuer durchgehe. ! j en 


Der Senat hat heute die Adreßdebatte begonnen und den Adreßentwurf der Kom⸗ 


miſſion zur Reviſion, ſammt einem Amendement überwieſen. 
Sch we z. f 

* Aus der Schweiz. 7. November. [Zerſetzung der Parteien. — 
Neue Grenzkonflikte in Ausſicht. — Vermiſchtes.] In einigen Kantonen 
läßt ſich in Folge der jüngſten den Hauptreſultaten nach bereits bekannten Wahlen 
eine förmliche Desorganiſation der bisherigen Parteien erkennen. Der Grund iſt die 
handelspolitiſche Frage, welche in den an dem Zerwürfniß mit dem Zollverein vorzugs⸗ 
weiſe intereſſirenden Gegenden auf die Wahlen mehr als die politiſchen Parteiintereſſen 
eingewirkt haben. — An der teſſiner Grenze können leicht neue Konflikte enıftchen. 


Der öſterreichiſche Grenzkordon iſt wiederum verſtärkt. Hluptſächlich find, 


Ungarn zur Verſtärkung herangezogen worden. Die teſſiniſche Regierung ſcheint jetzt 
ernſtlich jeden Konflikt vermeiden zu wollen. Zahlreiche Deſertionen, beſonders aber 
aus den ungariſchen Grenztruppen, ſetzen ſie mannigfachen Verlegenheiten aus. Oberſt 
Bourgeois ſoll erkrankt ſein. Er hat bereits den Auftrag, ſich, ſobald ſein Geſund⸗ 
heitszuſtand es zuläßt, auf ſeinen Poſten zu begeben, um die ſchon mit Erfolg begon⸗ 
nene Schlichtung der Differenzen zu Ende zu führen. General Singer hat kürzlich 
nach beendeter Verſtärkung des Grenzkordons mit ſeinem Generalſtabe die Truppen 
inſpicitt. — In Neuenburg hat vor einigen Tagen (am 4.) die Synode ihre Bera⸗ 
thungen begonnen. Sie hat ſich hauptſächlich mit der Unterrichtsangelegenheit beſchäͤf⸗ 
tigt. — Ein intereſſantes Werk verläßt ſo eben die Preſſe; der auch bei uns in Ber⸗ 
lin wohlbekannte Profeſſor Matile veröffentlicht Vorleſungen über die Geſchichte von 
Valengin, die er in dem Winter von 1847 zu 1848 gehalten hat. — Mit Ankäufen 
des franzöſiſchen Mehls, womit man den ſüddeutſchen Zollvereinsftanten gedroht hat, 
iſt in der That der Anfang gemacht worden. In Marſeille liegen bereits beträchtliche 
Ladungen für die Schweiz beſtimmt. Gleichwohl wird man vorerſt das ſchwäbiſche 
Korn noch lange nicht entbehren können. 
Rußland. 

Aus Polen, 9. Novbr. [Beftrafung der Selbſtverſtümmelung.] 
Nach vorausgegangenem abgegebenen Gutachten des Staatsrathes hat der Kaiſer be⸗ 
ſtimmt, daß ſolche Leute, welche ſich behufs Entziehung der Militärpflicht ſelbſt vers 
ftämmeln, wenn dieſelben in Folge richterlicher Verurtheilung wegen Untauglichkeit zum 
Militärdienſte der Schaar der korrektionellen Arreſtanten üderwieſen werden, und wenn 
fie auch nach Ablauf der Strafzeit gleichfalls noch gänzlich unfähig für militär iſche 
Verwendungen befunden würden, zur nachdrücklichen Beſtrafung nach Sibirien verbannt 
werden ſollen. 8 


2 * 0 2 

Provinzial- Zeitung. 

* Breslau, 11. November. [Vermählung Sr. Hoheit des Prinzen 
Alexander von Heſſen mit der Gräfin Julie v. Haucke.] Am 28. o. M. 
um 10% Use Vormittags fand in der hieſigen Hofkirche die Trauung Sc. Hoheit 
des Prinzen Alexander von Heſſen, Bruders Sr. königl. Hoheit des regierenden Groß⸗ 
berzogs von Heffen, Ludwig III., mit der Gräfin Julie o. Haucke, Hoffcäulein Ihrer 
Eaiferl. Hoheit der Großfürſtin Thronfelgerin von Rußland, Tochter des Grafen Moritz 
v. Haucke, Generals der Artillerie, Kriegsminiſters der ehemaligen polniſchen Armee, 


‘ 
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Senators und Woiwoden, ſtatt. 8 kirchlichen Akt waren die Schweſtern und les den Anſchein hat, wird dieſes mit Ende des laufenden Jahres oder d i 

ein Vetter der Neuvermählten ne ee genwärtig. Vor der Trauung Anfang es künftigen Men — 5 können. Zum 70 * 
übergab Se. Hoheit ſeiner zukünftigen Gemahlin das Diplom, durch welches Se. kgl. ſollen 12 Mitglieder ausſcheiden, und dürften an ihre Stelle nicht erſt andere 12 ge⸗ 
Hoheit der regierende Großherzog von Heſſen geruht hatten, derfelben den Titel einer wählt werden, da die Einführung der neuen Gemeindeordnung ſo nahe vor der Thür 
Gräfin von Battenberg zu verleihen. An demſelben Tage, Abends 6 Uhr, verließen iſt. Der Vorſteher, Herr Kaufmann Hildebrand, hat als ſolcher abdizirt, weil er durch 
Se. Hoheit der Prinz Alexander von Heſſen mit ſeiner angetrauten Gemahlin Breslau, den bekannten Artikel des Sonntagsblattes in Bezug auf die Stadtobligations⸗Verloo⸗ 
um ſich zunächſt nach Dresden zu begeben. (Der Titel, Gräfin v. Battenberg, ift|fung angegriffen worden iſt. Den Vorſteherſeſſel im Kollegium nimmt gegenwärtig der 
von der Herrſchaft Battenberg im Großhetzogthum Heſſen gewählt.) Stellvertreter, Herr e ein. — Nachdem der fuspendirte und zur 

5 —— * 2 7 e ämme N 72 2 2 ’ 

5 Breslau, 11. Nov. [Neue ſtädtiſche Reſſource.] Seit voriger Woche 0 lee d N Pe Green ©. iſt 
hat ſich die Mitgliederzahl faſt um den dritten Theil vermehrt, und man hörte in dem bereits früher genannten Gründen das qu. Amt niedergel gt. 50 ad al . aus 
geſtrigen Konzerte, welches das erſte im Wintergarten war, bereits vielfach wegen Ueber⸗[Sonnabende von dem Stadtverordneten⸗Kolligium in gehen 8 kung bie Wah enen 
füllung des Saales, Klage. In der That war der Andrang des Publikums geſtern fo | neuen Kämmerers vollzogen. Es hatten ſich dazu 15 ſehr große 9 nge Personen 
bedeutend, daß die großen Räume des ehemals Krollſchen Etabliſſements in den Stun: von nah und fern gemeldet. Unter ihnen befanden ſich viele an ane 20 . Aua 
den von 6 bis 8 Uhr kaum ausreichen wollten. Gleichwohl zählt die Geſellſchaft noch fikation. In dem unternommenen Skrutinium machten ſich 2 Bew 80 ur hi 155 
nicht über 1000 Mitglieder. Allerdings mögen dieſe ziemlich alle anweſend geweſen und Majorität der Stimmen ftreitig, bis endlich mit nur einer Stimme P. 78 e 105 
auch eine große Anzahl Gäſte von dieſen eingeführt worden fein; gleichwohl führt dieſe ſigen Kreisgericht als Kalkulator fungirende jetzige Privataktuariud 3 1 5 Ben 
Ueberfüllung auf den Verdacht, daß trotz wiederholter Verwarnung immer noch ein un: | aus dem Kampfe hervorging. — Liegnitz hat gegenwärti roße müſtkaliche $ fi dr 
verzeihlicher Mißbrauch ſowohl mit Mitglieds als auch Familienkarten ftattfindet. Hr. habt. Herr Kapellmeiſter Bilfe ſoll jedoch künftige Mittwoch Uitbet 2 einteeffen, 
Wiedermann machte übrigens den liebenswürdigſten Wieth, welcher feine Gäſte auf das um am Geburtstage Ihrer Majeſtät der Königin bei dem in der Reſſoutce veranſtalte⸗ 
Angenehmſte überraſchte. Von oben regneten den Zuhörern die Feſtgedichte in denten Diner zu ſpielen. Seine erſten Konzerte in Liegnitz werden gewiß ſehr fre dent 
Schooß, die Kapelle des 19. Regiments entzückte durch ihre weiche, klangvolle Muſik, ein. — Von dem hieſigen königl. Landrathamte iſt an die Don ien und Gem 5 11 
die Austattung des Büffets und der Logen ließ ebenfalls nichts zu wünſchen übrig. des Kreiſes der kategoriſche Befehl ergangen, in allem Eenſte an die Ausbifferung er 

Zwiſchen der vierten und r Abtheilung des Konzerts erſchien Wiedermann auf geſetzmäßige Herſtellung der Kommunikationswege zu gehen. Binnen drei Jahren ſol⸗ 
dem Orcheſter, um die Geſellſchafl durch den Vortrag eines Liedes zu überraſchen. Das len dieſelben ſo in Stand geſetzt ſein, daß ſie überall den gegebenen Vorſchriften fit 
Gedicht, welches ſich in Aller Hände befand, trug die Ueberſchrift: „Bei Gelegenheit ſprechen. K 
des erſten Konzerts der neuen ſtädtiſchen Reſſource im Wintergarten“ — und wurde 0 

nach der Melodie: „Brüder wacht, gebt Acht, Hörnerklang, erſchallt“ unter Muſikbeglei⸗ A Gr. Glogau, 10. November. [Vereine. — Verſchiedenes.] Zur 
tung geſungen. Schon die erſte Strophe erhielt lebhaften Beifall: Charakteriſtik eines Ortes gehört unſtreitig auch das Vereinsweſen. Daß hierin unſere 
„Freunde, eilet ſchnell herbei in den ſtolzen Saal, Stadt anderen Provinzialſtädten nicht nachſtehe, möge folgender kurze Nachweis beſtäti⸗ 

Jede Freude 985 neu heut beim Feſtpokal! gen. Die hervorragendſten und der Oeffentlichkeit bekannteſten Vereine ſind: a) Reli: 

| er A giöſe Vereine: I. der ſeit 18 Jahren beſtehende evang. Miſſions⸗Hülfs⸗Verein 

Sei in Luft und Heiterkeit für Glogau und Umgegend. 2. der ſeit 1844 beſtehende Zweigverein der Guſtav⸗ 

Heute dieſem Saal geweiht! Adolph: Stiftung; für letzteren wird den 11. d. die Jahresverſammlung und für 

Jede Liebe werde laut, und der Sehnſucht Schmerz 15 erſteren Tags darauf die kirchliche Jahresfeier ſtattfinden; ſpäter kommen wir vielleicht 

N Sei dem Liebchen hier vertraut, liehe hier das Herz! N nochmals auf dieſe, beiden Vereine zurück. 3. Der 1848 geſtiftete Pius⸗Verein, 

Wiedermann fang mit einer Vegeifteruug, wie vormals auf der Bühne, — und welcher morgen 2 Abgeordnete zu der am 18. und 19. d. in Liegnitz anberaumten Pro⸗ 

Viele wollten ſich dabei noch der guten alten Zeit erinnern, wo ſie ihn dort bewundert vinzialkonferenz kathol. Vereine wählen wird. 4. Der mit vorigem in Verbindung ſte⸗ 
hatten. Zum Schluß wurde dem Sänger ein ftürmifcher Applaus zu Theil, der ſichſ hende Vincenz-Verein, der ſichs noch zur beſondern Aufgabe macht, durch Beiträge 
bis aufs höchſte ſteigerte, als Wiedermann ſich ſcheu verneigend, mit der Wendung ab⸗ und Verlooſung geſchenkter Gegenſtände arme kathol. Familien zu ‚unterftügen. — 
b) Wohlthätigkeits⸗Vereine. 5. Der Frauen-Kranken⸗Verein, mit ausgebrei⸗ 


155 ah danke Ihnen m. H. u. D. für die Theilnahme, die fie einem jugend⸗ 
en Anfänger ſchenken.“ — — Von den ſonſtigen Ueberraſchungen, deten man f teter Wirkſamkeit zur Unterſtützung armer kranker Familien. 6. Der ſeit 2 Jahren 
Anne war, erfuhren wir nichts. Doch ſchien es, als ob die Elemente diesmal dem gegründete und mit vielem Segen dende Verein 2 Bekleidung 2 * — 
unternehmenden Wirthe einen Streich geſpielt hätten. Das projektirte Feuerwerk wurde | kinder, und zwar nur folder, welche ſich der Hausbettelet enthalten, und einen regel⸗ 
mäßigen Schutdeſuch nachweiſen (ſiehe Näheres Brest. Ztg. Nr. 311). 7. Der 1841 
geſtiftete Begraͤbniß-Kaſſen⸗Verein. 8. Der ſeit 2 Jahren beſtehende Ausſtat⸗ 


durch den unaufhörlichen Regen vereitelt. ö * 
Künftigen Mittwoch ſoll eine General-Verſammlung der neuen ſtädtiſchen Reſſoure 
F tungs⸗Verein. c) Vereine für Kunſt⸗ und Wiſſenſchaft. 9. D zu Ez 
; S. . 9. Der Verein 
Geſchichte der Stadt⸗-Glogau, welcher am 12. d. ſeine General Bieſammung 


ſtattfinden, um über die Mittel zur Abhilfe der hervorgetretenen Uebelſtände zu bes 
abhält, um über die eingelieferten, gründlich bearbeiten 3 Zeiträume der Geſchichte un: 


ſchließen. 
Breslau, 11. Noobr. [Polizeiliche Nachrichten.] Am 8. d. Vormittags fuhr 1 ; 7 . ae . ve 
ein Kutſcher eines hieſigen Einwohners mit einem mit 2 raſchen Pferden beſpannten Wagen 1 Stadt und 5 e ee 4 — u. ſ. w. definitiven Be⸗ 
über die Grünebaumbrücke nach der Ohlauerſttaße zu. Als derſelbe in letztere rechts einbiegen [ſchluß zu faſſen. »Die Liederta 7 Jahren. 11. Der Frauengeſang⸗ 
wollte, wurden die Pferde unruhig, bäumten und gingen endlich durch. Es gelang zwar, mit Verein und 12. der Inſtrumental- Verein, ſeit 3 Jahren beſtehend. Genannte 
Hilfe hinzugekommener Perſonen, die Pferde, nachdem fie eine Strecke gelaufen waren, zu bän- muſikaliſche Vereine haben ſich um die wahre Kunſtpflege und um fo manche Milderung 
gebeſee Dosch ech ige und an pferw eine® gießen Fürsten n belndlch der Noth am Dete, und über das Weichbild deffen hinaus — wie auch in Ihren Blät⸗ 
Als am 8. d. Abends eine lüderliche und der Prostitution ergebene, nicht hierher gehörige | tern wiederholt erwähnt wurde — recht dankenswerthe Verdienſte erworben. d) Po⸗ 
Frauensperſon beim Herumtreiben in der Oder⸗Vorſtadt feſtgenommen worden war und zur lit iſche Vereine. — Vacat. 5 
a ebracht werden ſollte, trat ein wahrſcheinlich mit jenem Frauenzimmer in vertrautem- Ver⸗ Seit längerer Zeit entbehrten die Leſer des vielgeleſenen Niederſchleſ. Anzeigers in 
Ga N 5 a n leer dee deen de ae nn ur 1 —5 Folge wiederholter Verfügungen der hohen Behörde die Anzeigen der Vorlagen zu 
rohungen Freilaſſung jener Frauensperſon, welche er als ſeine Frau bezeichnete. Da den öffentlichen Gemeind Si si Freitags Nummer 
deß nicht nur feinem Verlangen nicht nachgegeben, fondern. „ber- den öffentlie emeinderaths⸗Sitzungen; in der letzten imer find gedachte 
indeß nich f 9 cht nachgeg ſondern er ſelbſt feſtgehalten wurde, ver Anzeigen wieder enthalten. — Hr. Zirpel, Violindirtuos und Ehrenmitglied des pariſer 
Konſervatoriums, gab geſtern Abend hier ein Konzert, hat aber leider ſchlechte Geſchäfte ge⸗ 
macht. — Herr Schwiegerling wird binnen Kurzem hier eintreffen, und bis zur 
Ankunft der Kellerſchen Schauſpielergeſellſchaft, mit ſeinem aus 1800 beweglichen Fi⸗ 


urſachte er einen ſo gewaltigen Lärm, daß mehrere ſeiner Konſorten zu ſeiner Hilfe herbeieilten. 
Von letzteren drangen namentlich ein Maurergeſelle und ein Tapezirergehülfe, ſowie eine mit 
guren beſtehenden, mechaniſchen Metarmophoſen⸗ und Ballettheater, Vorſtellungen geben. 
2 — 3 — — 


letzterem im Konkubinat lebende Frauensperſon auf die Beamten ein, um die Feſtgenommenen 
zu befreien. Während man nun auch die zuletzt hinzugekommenen Perſonen feſtnahm, gelang 
es dem Schuhmachergeſellen zu entkommen, doch wurde er von mehreren in der Nähe befind⸗ 
lichen Perſonen verfolgt, eingeholt und den Beamten überliefert. 

Ein bei einem hieſigen Töpfermeiſter in Arbeit befindlicher Töpfergeſelle, welcher eine neue 
Art Glaſur auf Ofenkacheln zu fertigen verſtand, traf mit ſeinem Meiſter das Abkommen, ihm 
zo Entrichtung einer beſtimmten Geldſumme die Anfertigung jener Glaſur zu lehren; der 
Geſelle mußte ſich jedoch verpflichten, keinem andern hieſigen Meiſter die Anfertigung dieſer 
Glaſur zu zeigen, wozu er ſich auch verſtand. Nachdem aber der erſte Verſuch gemacht worden 
war, und die mit der neuen Glaſur verſehenen Kacheln noch in dem geſchloſſenen, kaum ausge⸗ 
brannten Töpferofen ſich befanden, ließ der Geſelle durch den Lehrling den letzteren heimlich 
aufreißen und mehrere jener Kacheln aus demſelben entwenden. Mit dieſen ging nun der Ge⸗ 
elle zu einem anderen hieſigen Töpfermeiſter, machte ihn mit feinen Wiſſenſchaft bekannt, und 
0 a mit dieſem einen ähnlichen Kontrakt, wobei er ihn verſicherte, daß er noch Nicman- 


Ratibor. [Die evangeliſche Gemeinde] Unſer evangeliſche Gemeinde 
beſteht bekanntlich gut zum Drittel aus Beamten, die zur Zahl der kirchlich Eximirten 
gehören. Auch in dieſen Blättern wurde es ſchon hervorgehoben, wie mit der Einfüh⸗ 
rung der Verfaſſungs⸗Urkunde dieſes Privilegium füglich wegfallen ſollte; der erſte 
Schritt dieſer Art iſt nun hier erfolgt, es giebt von letzt ab für die evangeliſche 
Parodie Ratibor keine kirchlich Erimirten mehr. — Sämmtliche Berechtigte 
(mit Ausnahme eines Einzigen) haben in dieſen Tagen fehr bereitwillig dieſe Bevorzu⸗ 
gung von ſelbſt aufgegeben und foll der Wegfall der kirchlichen Eremtion in das neue 
Lokalſtatut für unſere evangeliſche-Kirche eingetragen werden. 

Breslau. An Stelle des abgegangenen Bürgermeister und Polizet- Anwalts Trollge zu 
Freiburg iſt deſſen Amts⸗Nachſolger Bürgermeiſter Kei! daſelbſt für den Stadt- und Land- eil 
der königlichen Kreis.Gerichts⸗Kommiſſion daſelbſt als Polizei-Anwalt kommiſſariſch ernannt. 
Ebenſo iſt der Kämmerer Seidel zu Prausnitz zum Subſtituten des Polizei⸗Anwalts Bürger , 
meiſter Wagner daſelbſt für die bezüglich der pollzei, anwaltlichen Funktionen des letztern ein⸗ 
tretenden dane m kommiſſariſch ernannt worden. — Dem Ziegelmeiſter Kleinert zu 
Kadlau, Neumarkter Kreiſes, iſt für die vollführte Lebengrettung des Knaben Wilhelm Sign 
aus Bruch das Verdienft-Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr verliehen worden. — Es bat 
der Großgärtner Auguſt Marſch zu Regniß, Neumarkter Kreiſes, am 8. September d. den 
Knaben Wilhelm Lindner, welche in einer mit der Oder in Verbindung ſtehende tiefe Waſſerlache 
gefallen war, mit eigner Lebensgefahr gerettet. Eben fo Hat der Sattler Friedrich Dübner zu 
Lampersdorf, Kreis Oels, am 20. September d. die Dienſtmagd Maria Sänger mit eigner Le. 
bensgefahr ver dem Ertrinken gerettet: Für dieſe verdienſtlichen, der Nacheiferung würdigen 
Handlungen find dem ıc. Marſch und dem ꝛc. Oübner, Prämien, jede von 5 Rtl., bewil Nah eher 

I 


Den, ds üertigung der Glaſur gelehtt habe. Er erhielt dafür 15 Rtl. Dieſes Manöver 
wo HR na der Geſelle auch bei andern Meiftern verſuchen, doch mochte er davon Nachricht 
erha us ei daß fein Vorhaden bereits entdeckt worden; er trat daher ſoſort außer Arbeit 
und . eiligſt den hieſigen Ort verlaſſen. Dies gelang ihm indeß nicht, er wurde vielmehr 
auf Antrag jener Meiſter jeftgenommen; 


> Aus der Provinz, 9. November. [Cirkular des königl. Konſi⸗ 
t Aue venehlcher Quelle erfahren wir, daß das königl. Konſiſtorium für 
die Provinz Sch efien in en Tagen ſämmtlichen Superintendenten zur weitern Mit: 
theilung an die Diözeſanen ‚ech et habe, wie Zeugniſſe von katholiſchen Diffidenten und 
freigemeindl. Prediger und ſonſtigen Beamten von Religionsgenoſſenſchaften dieſer Art 
keine geſetzliche Gültigkeit haben. 
5 7 


Liegnitz, 11. Nov. (Gemeindebezirksangelegenheit. — Kämmerer⸗ 
wahl. — Kapellmeiſter Bilſe. AKommunikationswege.] Die nunmehr als 
geſchloſſen zu betrachtende Abgrenzung des hieſigen Gemeindebezirks hat es möglich ge⸗ 
macht, die Vorarbeiten für die Gemeinderathswahl mit Energie in die Hand nehmen 
zu können. Mit Gewißheit iſt anzunehmen, daß in den Gemeinderath ganz andere 
Elemente kommen werden, als gegenwärtig im Stadtverordneten⸗Kollegium figen, Wie 


Angeſtellt wurde: der invalide Unteroffizier Johann Gottlieb Wiesner als Nachtauſſe 
der Korrektlons. Anſtalt zu Schweidnitz; der invalide Sergeant Gottfried Agel ale Auſſe 
der Brieger Straſanſtall. — Beſtätigt wurde: Die Vokation für den bisherigen Kandtdale, 
des Predigtamtes Dr. theol. Johann Nowotny als Paſtor in Petershayn, Kreis Rothenburg; 


77 Pastor pri- 


des Lehrers Wilhelm. 
Tal Nel beer 3% Beſtallung für den auf 6 Jahre gewählten unbeſoldeten Rathmann Eduard 


Roſe zu Neurode; die 5 1 

allung für den Bürgermeiſter Gröger zu Habelſchwerdt 
Wai Die Gaſtwirth Leupold ſchen Eheleute zu Schweidnitz haben der dorli⸗ 
gen ſtädtiſchen Armen-Kafe ein Legat von 3 Rtl. letztwillig zugewendet. i 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen] Das Stück 46 des Amts⸗ 
Blattes der hieſtgen königl. Regierung enthält folgende Polizei⸗Verordnungen: 

In Verlolg der Verordnung vom 22. Oktober 1840 (Amtsblatt S. 299) bedrohen wir 
in Gemäßheit des $ 11 des Geſetzes vom 11. März v. J. (Geſetz⸗Samml. S. 267) für 
den Umfang unſeres ganzen Verwaltungs⸗Bezirks mit einer Strafe von höchſtens fünf Tha⸗ 
lern diejenigen, welche nach Empfan ehe Paſſes mit beſchränkter Reiſe⸗Route (ſogenann⸗ 
1 Zwangspaſſes) ihren ſeitherigen Aufenthaltsort nicht ſofort verlaſſen, oder an dem Orte, 
wohin fie ewiefen worden, nach ihrer Ankunft daſelbſt ſich nicht ſofort bei der Polizei⸗ 
Behörde dafl melden. — Breslau, den 7. Novbr. 1851. 

Jun den Amtsblattbekanntmachungen vom 13. Mai 1838 (S. 127) und vom 27. Juli 
1842 (S. 237) iſt angeordnet worden, daß weder Holz noch Wildpret ohne Atteſt des königl. 
Forſtbeamten oder Waldeigenthümers und reſp. Jagdberechtigten in Städte eingebracht wer⸗ 
den darf, widrigenfalls daſſelbe angehalten und konſiszirt werden fol. Dieſe Verordnung 
wird hiermit mit dem Bemerken republizirt, daß auf den Atteſten über den Urſprung des 
Wildprets, welche nicht von einem Dontinialbefiger als Jagdinhaber oder von einem Kal. 
Forſtbeamten ausgeſtellt And, die Unterſchriften der Jagdinhaber von den betreffenden, Orks⸗ 
Gerichten oder Gemeindevorſtänden unter Beidrückung des Amtsſiegels beglaubigt fein müſ⸗ 
ſen. Die hierbei betheiligten Beamten, ſo wie die 1 beſonders in den nicht 
mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten, und die Gensdarmen haben mit aller Strenge 
auf die gegebenen Vorſchriſten zu halten. — Breslau, den 7. Novbr. 1851. 


DDD 
2 Intereſſante Mechtsfälle. 

Nr. 24. Elementar⸗Schulen ſind keine Korporationen und bilden 

keine juriſtiſche Perſon. y 

Für die Gemeinden T., S. u. ſ. w. wurde im Jahre 1844 zum Behuf der für 
dieſelben beſtehenden evangeliſchen Elementarſchule zu T. ein neues Schulhaus erbaut. 

Fiskus, welcher als Patron der Schule den Bau geleitet hatte und zur Bezahlung des 
größten Theils der Baukoſten verurtheilt worden war, nahm deshalb die evangeliſche 
Elementarſchule zu T., vertreten durch ihre Vorſteher, auf Erſtattung der Baukoſten 
klagend in Anſpruch. Wegen fehlender Paſſivlegitimation wurde er in erſter Inſtanz 
gänzlich, in zweiter angebrachter Maßen abgewieſen. Die von ihm eingewandte Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde hat das Ober» Tribunal mittelft Urtels vom 12. Mai 1851 aus fol⸗ 
genden Gründen verworfen: a 

Der § 54 Tit. 12 Th. II. des Allgemeinen Landrechts räumt nur den gelehrten Schu— 
len und Gymnaſten, fo wie § 67 den Univerſitäten die äußeren Rechte der Korporationen ein. 

N Von vergleichen gelehrten Schulen werden gemeine Schulen — Elementarſchulen — und 
zu dieſem gehört die hier in Rede ſtehende, nach § 12 ebendaſelbſt unterſchieden. 

Der § 33 Tit. 1 der Prozeß ⸗ Ordnung iſt nur auf ſolche Schulen zu beziehen, welche 
die Bet: einer privilegirten Korporation haben, was bei gemeinen Schulen aber nicht 
zutrifft. 

Das Rekript vom 20. Juni 1829 iſt für das richterliche Erkenntniß nicht maßgebend, 
0 auch eben nur Schulen voraus, welche als moraliſche Perjonen betrachtet werden können, 
alſo nicht gemeine 1 2 

Aus 55 18.20 Tit, 12 Th u. des Allgemeinen Landrechts geht zwar hervor, daß auch 
Letztere Vermögen und Grundſtücke befigen können. Daraus folgt aber nicht, daß gemeine 
Schulen, als ſolche, Korporationen, die klagen und verklagt werden könnten, bilden. 

Dergleichen Vermögen, wenn es nur dem Zweck der Schule dient und zu deren Unter⸗ 
haltung beſtimmt ift, macht die Schulanſtalt noch nicht zu einer Korporation; es ſteht zur 
Diepeſſtion derer, die zu der Schule gewieſen find, der Schulſozietät, und Anſprüche ge⸗ 
gen ſelbiges können nur gegen dieſe Sozietät oder deren Vertreter gerichtet werden. 

Das muß hier um jo mehr geſcheben, als vom Kläger gar nicht einmal behauptet iſt, 
daß die Schule zu T. irgend ein Vermögensſtück befige, welches bom Kläger als Objekt 
ſeiner Befriedigung in Anſpruch genommen werden könnte. 

Das vom Imploranten in Bezug genommene Judikat (S. 211 Bd. 14 der Entſchei⸗ 

dungen) hat die Anwendung des Geſezes vom 31. Mai 1838 wegen der kurzen Verſäh⸗ 
rungsfriſten zum Gegenſtande, und wenn darin beiläufig erwähnt wird, daß Schulanſtalten 

die Rechte der Minderjährigen haben, fo hat dies mit der hier in Rede ſtehenden Frage, ob 
gemeine Schulen als moraliſche Perſonen zu betrachten ſeien, ſächlich nichts gemein. 
(Striethorſt, Archiv für Rechtsfälle.) 

Breslau, II. Novbr. [Schwurgericht.] 1. Unterſuchung wider den Tagearbeiter 

Su e Gerlach, wegen verſuchten gewaltſamen Diebſtahls, wegen thätlicher Widerſezlich⸗ 

gung been Abgeordneten der Obrigkeit in Ausübung feines Amtes und wörtlicher Beleidi⸗ 

Ane walt: Meyer. Vertheidiger z, Rechtsanwalt Plath ner. 

Wilhelms. ehr d. I. waren Diebe nächtlicher Weile in den Hof des Hauſes Nr. 29 Friedrich⸗ 
en. Sie ware eingedrungen und machten den Verſuch, die Thür der Wagenxemiſe zu ſpren⸗ 
N alt ſahen en durch den Kutſcher Hoffmann daran verhindert, und ergriffen, da ſie ſich 

das Geböſte — die Flucht. Es gelang auch einem der Thäter, über den Zaun, welcher 

an güte — t. zu entkommen, während der andere auf der Stelle ſeſtgenommen wurde. 
cler U detzumnenbeit dor, widerſetzte ſich einer, Verhaftung durch den berbeigerufenen 
ned'armen heut el dle denjelben, Bei den Vernehmungen in der Vorunterſuchung ſowie 
an dem gen Termine leugnete der Angeklagte hartnäckig, ward jedoch, nachdem zehn 


3 ihn aufget 3 i 1 3 * : 
Der „Bea At 8110 eten waren, für überführt und ſchuldig erachtet. Der Gerichtöhof 


ger er bit NN 
tellung 5 peligeiiche Safe eusfeaf, Verluſt der bürgerlichen Ehren und Sjähriger 
Unterſuchung wider den Tage N ilsnitz, Kr. 
e e e u deen en Dita, gt Selen sft 
datesanwalt: wie oben. ertheldiger: Juſtizrath Salzmann. 

den Spruch der Geschworenen für Fanz im Februar d i 

er ſchuldig erachtet, im Fe .J. den Forſtauf 

55 ( eißenjelder Walde zur Erde geworfen 5 7 gemißhandelt zu ish bis er 


mit 6 ngeklagten) versprochen, ihn nacht zu derſolgen. — wurde Zorn dom Getichtohoſe 
Smonatli er Gefängnipftrafe und Tragung der ee belegt. G a 0 ; 


Die Sry Handel, Gewerbe und Ackerbau. | 
= Zeitung und ihr Urtheil äber die Leinen: Industrie 
des Vaterlandes. f 
Die Oſtſee⸗ Z 


inne eitung hatte die Abfertigung, welche wit ihr vor einiger Zeit in Gas 

N25 wage, dug fl kate zu Zeil mitben deen an der Si ihrer Num- 
Artikel und in ihrer Weiſe beſprochen. Die ungekürzte Aufnahme unſeres 
Ae, an der hervorragendſten Stelle der Zeitung, mußte demſelben gerade in den 
en, von denen dieſes Blatt vorzugsweiſe geleſen wird, die uns wünſchenswerthe 


möglichſt große Verbreitung geben, und überhob uns einer Antwort, weil wir verhoffen 
durften, daß unſer Artikel am beſten für ſich ſelbſt und die von uns verfochtene Sache 
wirken werde, nach der alten Erfahrung, daß die Wahrheit ſich endlich doch überall 
Bahn breche. Auch wären wir inſofern wegen einer Entgegnung in Verlegenheit geweſen, 
als wir uns ungern in leere Wortgefechte einlaſſen und doch Seitens unſeres Gegners 
abermals wieder nichts als Worte vorgebracht fanden. Dergleichen Deklamationen aber, 
und wenn ſie noch ſo ſehr in Gift und Galle getaucht ſind, halten wir ganz ohne Be⸗ 
deutung und einer Widerlegung unwerth. Die verehrliche Zeitung wunderte ſich bei⸗ 
ſpielsweiſe, daß wir bei unſeren Anſichten in dieſem aufgeklärten Zeitalter fort zu exi⸗ 
ſtiren vermöchten. Es wäre eine leichte Mühe, auch unſererſeits ähnliche Verwunde⸗ 
rungen über die Oſtſee⸗Zeitung auszuſprechen. Aber, wie geſagt, wir verſchmähen den 
Wortſtreit. — In der Beruhigung, in Sachen der vaterländiſchen Papierfabtikation 
unſere Pflicht nicht ohne Erfolg gethan zu haben, konnten wir dieſen Streit verlaſſen. 
Wir behielten uns indeſſen vor, zu uns gelegener Zeit die Beleuchtung eines von 
der Oſtſce⸗Zeitung gegen die heimiſche Leinen⸗Induſtrie gerichteten Vorwurfes folgen zu 
laſſen. Es ſagt dieſe Zeitung nämlich in ihrer uns gewidmeten Entgegnung wörtlich: 

„Die ſchleſiſche und weſtfäliſche Leinen⸗Induſtrie hat den auswärtigen und auch 

größtentheils den einheimiſchen Markt hauptſächlich deshalb verloren, weil ſie auf 

dem letzteren durch hohe Zölle gegen auswärtige Konkurrenz geſchützt war; denn 

da ihr dadurch auch nach dem Verluſt des auswärtigen Marktes der einheimiſche 


noch eine Zeit lang geſichert blieb, ſo fehlte ihr der Stachel der Konkurrenz, und 


fie blieb auf ihrem alten Standpunkt ſtehen, während die Leinen⸗Induſtrie anderer Län⸗ 
der große Fortſchritte machte und ſchließlich dahin gelangte, auch trotz den Schutz⸗ 
zöllen des Zollvereins wenigſtens einen Theil deſſelben für ihren Abſatz zu gewin⸗ 
nen. Jetzt iſt nun der Unterſchied zwiſchen der Leinen⸗Induſtrie des Zollvereins 
und der auswärtigen ſo groß geworden, daß der erſteren nicht einmal die direkten 
Staatsunterſtützungen mehr aufhelfen konnten.“ 

Dieſe Behauptungen enthalten nichts als Unwahrheiten. Denn die vaterlän⸗ 
diſche Leinen-Induſtrie hat niemals Schutzzölle, geſchweige denn hohe Schutzzölle, ge⸗ 
noſſen und konnte deshalb an denſelben auch nicht zu Grunde gehen. Daß dieſe In⸗ 
duſtrie Schutzzölle ſich nicht zu erfreuen gehabt habe, werden wir in Folgendem beweifen. 

Graue Packleinwand und Segeltuch zahlten nach dem Tarif des Jahres 1818 
5 Sgr. und von 1828 bis jetzt unverändert 20 Sgr. pro Zentner. 

Rohe ungebleichte Leinwand, Zwilliche und Drilliche waren 1818 in den öſtlichen 
Provinzen mit 2 Rtl. in den weſtlichen mit 1%, Nil. tarifirt. Der Satz von 2 Rtl. 
blieb unverändert bis zum Jahre 1847. ! 1 

Gebleichte, gefärbte, gedruckte Leinwand und alle feineren Gattungen zahlten von 
1818 bis 1822 in den öſtlichen Provinzen 12 Ril., in den weſtlichen 8 Rtl. Dann 


trat allgemein der Satz von 10 Rtl. und im Jahre 1832 bis 1847 von 11 Nil. pro 


Zentner in Wirkſamkeit. a a 

Vom Jahre 1824 ab wurden die feineren Leinen⸗Fabrikate Bänder, Battiſte, Gaze 
auf 20 Rtl. und im Jahre 1832 auf 22 Rtl. pro Zentner bis zum Jahre 1847 erhöht. 

Es fragt ſich nun, wie viele Prozente vom Werthe der Waare dieſe Zollſätze 
ausmachten? ö 8 

Da es Schwierigkeiten haben dürfte, die Preiſe der Leinen⸗Waaren für die vergan⸗ 
genen Dezennien zu beſtimmen, ſo begnügen wir uns unſerer Berechnung den gegen⸗ 
wärtigen Werth derſelben zu Grunde zu legen, welcher freilich ein ſehr viel niedrigerer iſt, 
als der in den früheren Zeiten. Damit wir ferner nicht den Vorwurf der Parteilich⸗ 
keit auf uns laden, nehmen wir die Werthbeſtimmungen aus dem Werke eines Frei⸗ 
händlers, nämlich des Herr Karl Junghanns, welches im Jahre 1848 in Leipzig unter 
dem Titel „Der Fortſchritt des Zollvereins“ erſchienen iſt. Dieſe Werthbe⸗ 


ſtimmungen finden ſich in den dieſem Werke beigegebenen Tabellen S. 16. 


Werth Zollſatz Der Zoll beträgt vom 
des 


e von aarenwerthe 
Centners. 1818-1828, „ 1828 bis jetzt. 181%, 18 U 
Packleinwand und - N 
Segeltuch. ... 20 Thlr.... % Thlr. .. ½ Thlr. . % 3% 0%. 
Rohe, ungebleichte 
Leinwand, Zwil⸗ Zollſatz von 1818 bis 1847. 18 Ur. 
liche u. Drilliche 80 Thlr.. 2 Thlr. 2½ % 
Gebleichte, gefärbte, 
gedruckte Lein⸗ Zoll von . 
wand, Zwiliche e learn e Ber: 
und Drilliche .. 200 Thlr. 75 er 10 Thle. II Thlr. 0 5 50% . 5½ 0%. 


Bänder, Battiſte, 9 2 30 Kt 8 
x { lr. * 1 * 22 + 30 
Gaze. . 500 Thlr. 12 — ble Thlr 27% 9 40% . 4% 0. 


Aus dieſer Zuſammenſtellung ergiebt ſich, daß die Eingangszölle in der Zeit von 
1818 bis 1847 innerhalb der Grenzen von 5, % bis 3% % des Werthes der Lei⸗ 


nenwaaren ſich gehalten haben. Sie ſind daher ſicherlich keine Schutzzölle und am 


allerwenigſten hohe Schutzzölle geweſen, wie behauptet wird, — ſondern gehören in die 
Kategorie der Finanzzölle. — Es könnte eingewendet werden, daß Hr. Junghanns den 
Werth der verſchiedenen Waaren- Gattungen zu hoch gegriffen habe, — wiewohl ſeine 
endenz eher eine entgegengeſetzte geweſen iſt. Angenommen aber, er hade den großen 
Mißgriff begangen, die Preiſe doppelt ſo hoch anzunehmen, als dieſe in der Wirklich⸗ 
keit ſeien. Alsdann ſtellten ſich die hier in Rede ſtehenden Eingangszölle auf 1%, 
31%, 4, 5, 6, 8, 10 0% und nur für gebleichte, gefärbte, gedruckte Leinwand, Drillich 


und Zwillich in der Periode 18% auf 11 % des Werthes. Alſo auch in dieſem 


Falle würden die Eingangszölle auf Lelnenwaaren zu der Kategorie von Schutzzöllen gar 
nicht zu rechnen ſein. Sie ſind es aber um ſo weniger jemals geweſen, als in den früheren 
Jahrzehnten die Preiſe der Leinenwaaren nicht unerheblich höher als gegenwärtig ge⸗ 
ſtanden, und daher damals die Zölle einen noch geringeren Prozentſatz von dem Waaren⸗ 
Werthe repräſentitt haben. Endlich ergiebt eine ſelbſt nur oberflächliche Betrachtung, 
daß den Regierungen die Tendenz, der Leinen⸗Induſtrie Zölle zu gewähren, welche durch 
ihre Höhe vor auswärtiger Konkurrenz ſchützen ſollten, — fern gelegen habe. Denn 
wir finden die feineren und theuretren Waaren, welche zu ihrer Herſtellung die Aufwen⸗ 
dung reichlicherer Kapitalien, koſtbarerer Einrichtungen und größerer Arbeitskräfte erfor⸗ 
dern, — in vielen Fällen mit einem niedrigeren Prozentſatze beſteuert, als die gröberen 
Waaren. So betrug der Zoll auf Packleinwand und Segeltuch in der Periode 1828 


von 


— 


bis 1847 3½ pCt., dagegen auf rohe Leinwand, Zwilliche und Drilliche nur 27, pt.; 
und ferner berechnet ſich der Zoll für die feinſten leinenen Waaren, als: Bänder, Bat⸗ 
tiſte, Gaze auf 2 pCt., 4 pCt. und 4% pCt., während derſelbe für gebleichte Leinwand, 
Zwillche und Drilliche auf 8 und 5%, pCt. zu ſtehen kommt. — . 

Wir haben im Vorſtehenden den Beweis geführt, daß die Leinen⸗Induſtrie Preußens 
und des Zollvereins Schubzzölle ſich nicht zu erfreuen gehabt, und hierdurch die Be: 
hauptung der Oftſee⸗Zeitung, daß dieſer Induſtriezweig durch die Wirkung der ihm er⸗ 
theilten Schutz zölle in Verfall gerathen ſei, in ihrer Nichtigkeit dargeſtellt. 

Da es uns hier fern liegt, die wahren Gründe des in den zwanziger Jahren dieſes 
Jahrhunderts ſchon völlig zu Tage getretenen Verfalles, — welche zudem Jedem bes 
kannt ſind, der den Intereſſen des heimiſchen Gewerbfleißes ſeine Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wendet hat, — zu entwickeln, fo würden wir in der Meinung, unſere Aufgabe gelöft zu 
haben, dieſen Artikel ſchließen. Wir fühlen uns indeſſen aufgefordert, noch wenige Blicke 
auf Diejenigen zu werfen, an welche wir in der Hauptſache den größten Theil des hier 
in Rede ſtehenden Induſtriezweiges verloren haben. - 

Dieſer glückliche Konkurrent iſt Großbritanien und ſpeziell Irland geweſen. Es 
gab eine Zeit, in welcher die iriſche Leinen-Induſtrie ungefähr in demſelben Zuſtande 
des Siechthums gegenüber der deutſchen Konkurrenz ſich befand, in welchem dieſe Ge⸗ 
werbsbranche Deutſchlands ſich gegenwärtig und bereits ſeit längerer Zeit Irland 
gegenüber bewegt. Und welche Mittel wendete Großbritanien an, um dieſer Fabrika⸗ 
tion aufzuhelfen? Es umgab dieſelbe mit allem Apparate, von deſſen Anwendung ein 
ſtrenges Schutzzoll⸗Syſtem heilſame Wirkungen für die geſchützten Induſtrien erwartet. 
Es wurden die Eingangszölle auf eine prohibitive Höhe geſtellt, für die Induſtrie felbft 
von ihren Grundlagen, der Flachskultur, an eine fördernde Centralbehörde geſchaffen, 
welcher große Geldmittel aus Staatsfonds Behufs Ertheilung von direkten Unterſtützun⸗ 
gen zur Dispoſition gegeben waren, und endlich ſehr erhebliche Exportprämien bewilligt. 

So trat denn die iriſche, in der Entwickelung begriffene und von hohen Zöllen ges 
ſchützte, ſo wie durch Exportprämien und Geldzuwendungen getragene, Leinen-Induſtrie 
mit der deutſchen, welche unter Finanzzöllen arbeitete und Unterſtützungen keiner Art 
ſich zu erfreuen hatte, in Konkurrenz. Der Sieg konnte nicht zweifelhaft ſein! Nach 
der Anſicht der Freihändler konnte aus der geſchützten iriſchen Induſtrie nimmer etwas 
werden! — Und doch ſind wir Deutſchen von dieſer Induſtrie gänzlich geſchlagen wor: 
den! — Wer ſolche Verhältniffe unbefangen betrachtet, wird der nicht zu der Anſicht hin⸗ 
gedrängt, daß wir gleich glänzende Erfolge auf dem Gebiete der Gewerbthätigkeit errun⸗ 
gen haben würden, wenn wir ähnliche Maßnahmen zu ihrer Entwickelung und Förde⸗ 
derung ergriffen hätten, wie das von, den Wohlthaten des Freihandels ſprechende, aber 
im ganz entgegengeſetzten Sinne von jeher handelnde, Großbritanien? — \ 


Die Wichtigkeit der neuentdeckten Eifenerzstagerftätten in Weſtfalen. 
Es find in neueſter Zeit in der Graſſchaft Mark (Bezirk Bochum) neben den längſt bekann⸗ 
ten reichen Kohlenflötzen, mächtige und aushaltende Lagerſtätten von Eiſenerz geſunden worden. 
In ihrem brechen Charakter theilen dieſelben die allgemeine Lagerung des Steinkohlenge⸗ 
birges. Mit den Steinkohlenflötzen wechſellagernd, bald im Liegenden, bald im Hängenden der. 
ſelben aufiegend, folgen fie deren Sätteln und Mulden und find daher, einmal an einem Punkte 
bekannt, bald auf Tauſende von Lachtern verfolgt. Es ſteht * äbaft ſeſt, daß auf den bis 
etzt gekannten Flötzen der Reſchthum an Eiſenſtein unermeßlich iſt, ſich daß die Eiſenproduktion 
o bedeutend werden kann, daß den ausländiſchen Werken vorausſichtlich mit Kraft die Spitze 
geboten werden wird. Was dieſes neue Eiſenerz- Vorkommen vornehmlich auszeichnet, und zu 
der angedeuteten Wichtigkeit erhebt, iſt die unmittelbare Nähe der Steinkohlen. Das Vorkom⸗ 
men des neuen Eiſenerzes iſt fo günſtig, daß in den meiſten Fällen nicht nur die größeren Gru⸗ 
benanlagen, wie Erbſtolle, Tieſbauſchächte ze. für die gleichzeitige Gewinnung beider Mineralien, 
des Eiſenerzes und der Steinkohle ausreichen, ſondern auch den ſpeziellſten bergmänniſchen Baus 
ten, wie Vorrichtungs: und Abbauſtrecken, auf der einen Lagerſtätte die Ausbeutung der andern 
mit Bequemlichkeit geſtatten. 1 ö 

Die Eiſenflötze ſind bis jetzt in der größten Ausdehnung und Anzahl in dem öſtlichen 
Theile des weſtfäliſchen Steinkohlengebirges bekannt; es iſt hauptſächlich die Gegend von Hörde 
(bei Dortmund) bis Kirchhörde und Sprockhövel, die durch Reichthum an Eiſenſtein ausgezeich- 
net iſt. Das Mineral diefer neu entdeckten Lagerſtätten iſt im Weſentlichen ein dichter Spath -; 
Eiſenſtein, aber von einer Beſchaffenhelt und einem Habitus, wie man fie bis jetzt in Deutſch⸗ 
land an Spath-Eifen nicht kennen gelernt hatte. 5 

Das Erz bat als Mineral ſür den Schmelze oder Hohofen-Prozeß die ſchätzbarſten Vor. 
züge, und es fordert die Röſtung des Kohlen. Eiſenſteins wenig oder gar keine Kohlen. Viele 
Analyſen haben es beſtätigt, daß der neu entdeckte Kohlen-Eiſenſtein volltommen dem in Schott. 
land und England fo ſehr geschätzten Blackband entſpreche. Er enthält durchſchnittlich 35—40 
pCt. metalliſches Eiſen im rohen Zuſtande und verliert durch die Röſtung an flüchtigen und 
kohligen . ſoviel, daß der Gehalt an metalliſchem Eiſen in dem geröſteten Erze 60 
bis 70 pCt. beträgt. b 

Die Entdeckung dieſes Eiſenſteines wird für die deutſche Roheiſen⸗Induſtrie eine totale Re⸗ 
volution zur Folge haben und hoffentlich werden bald Hochöfen den Eiſenſtein zu Gute ma⸗ 
chen. Die rühmlichſt bekannte Firma Piepenſtock und Komp. zur Hermannshütte bei Hörde, 
deren Verdienſte auch in London durch 7 der Preismedaille anerkannt ſind, beſitzt eine 
bedeutende Anzabl dieſer reichen und mächtigen Eiſenlager. Dieſelbe hat eine große Schmelz ⸗ 
probe auf dem Eiſenhütten⸗Werke zu Sayn bei Koblenz vornehmen laſſen. Die Schmelzprobe, 
welche mit Holzkohlen und Kokes vorgenommen wurde, iſt vollkommen gelungen und hat zur 
Genüge ergeben, daß dem Verſchmelzen dieſes Koöhlen⸗Eiſenſteins im Großen durchaus keine 
Schwierigkeiten entgegenſtehen. Das erblaſene Roheiſen eignete ſich zu Guß⸗ wie zu Puddlings⸗ 
Arbeit ganz vorzüglich, und das erzeugte Schmiedeelſen, in Form von Stabeiſen, Drabteilen 
und Blechen hielt die gefährlichſten Proben aus, Die Förderkoſten des Eiſenſteins find gering, 
und hierdurch wird die Neberzeugung befeſtiget, daß durch die neue Entdeckung der deutſchen 
Eiſeninduſteie ein Aufſchwung vorbereitet iſt, ganz in der Größe und Wichtigkeit, wie wir ihn 
ſeither in den Ländern erlebt haben, die bis jetzt Meiſter und Herren der ganzen Eiſeninduſtrie 


waren. 

Die Firma itpenftod und Komp. gebraucht jährlich 50 Millionen Pfund Roheiſen, wel⸗ 
Hes fie Ae rößten Theile aus Belgien und England bezieht. Durch die Entdeckung des 
Koplen-Eifenfteins wird es derſelben ermöglicht, ihren ganzen Bedarf und weit darüber hinaus 


aus eigenen Erzen zu billigen Preiſen und in vorzüglicher Qualität zu erzielen. 


[Zur Statifik des Telegraphen⸗Verkehrs.] Nach der Auſiria betrug die Geſammt⸗ 
gab! der in der Sabretperiode vom 1. Oktober 1850, als der Zeit des Inslebentretens des deutſch⸗ 
ſterr, Telegraphenvere 5 bis 30. September l. J. von den öſterr. Telegraphenämtern beför⸗ 
verten Staats depeſchen 22,308 von 985,849 Worten. 
Innerhalb dieſes dane find, ferner im Ganzen 21,453 Privatdepeſchen von 506,482 
Worten, und mit Hinzurechnun e Staatskorreſpondenz 43,761 Depeſchen von 1,492,331 W. 
befördert. Die durch 1 85 u se gettmteinnahme belauft ſich auf 115,639 Fl. 16 Kr., da⸗ 
2991 Ff. 20 Kr. für den Auſtri h 50 die Summe des erhobenen Porto’s ꝛc. auf 2489 Fl. 
53 Kr. Es iſt dies, ſagt die A Bild — vardeont „welches jedenfalls als befriedigend angeſe⸗ 
ben werden kann und die an die Olldung des deuiſch⸗öſterreichiſchen Telegraphenvereins geknüpf⸗ 
ten Erwartungen bereils im erſten Jahre feines Beſtandes rechtfertigt. 


Breslau, I. Nov. [Sitzung des Gewerbevereine) Die heutige Sitzung führte 
zum erſten Male den e Direktor, Hrn. geheimen Söder e ee be © 1 ie 
ere Milte Er wurde vom Hrn, Bürgermeiſter Barth mit einigen paſſenden Worten der ſehr 


4 


ſprach der neue Hr. Direktor die 


zablreichen Geſellſchaſt vorgeſtelt, und in feiner Erwiderun 
in feinen Kräften ſtehe, nach 


Bexreitwiligkeit aus, die Zwecke des Gewerbevereins, ſoweit es in ſei 
Möglichkeit zu fördern. Der Gewerbeverein iſt ſeſt überzeugt, mit dieſer Neuwahl einen ſehr 
thätigen und wirkſamen Vertreter feiner Intereſſen gewonnen zu haben. Die Reihe der Vor⸗ 
träge begann mit einer Mittheilung des Dr. Schwarz über den Schreibtelegraphen des 
Mechanikus Hipp aus Reutlingen, der ſich durch den genialen Gedanken, auf den er 
bafirt iſt, beſonders auszeichnet.“) Herr Brunnenmeiſter Heiber beendigte ſodann feine Mitthet- 
lungen über die Londoner Induſtriegusſteuung, indem er in kurzen Umriſſen die Abthellungen, 
Nordamerika, Rußland, Zollverein, Oeſterreich, Frankreich rc. durchging. Er beſtätigte vor allem 
die Klage, daß die wirklich vortrefflichen und von vielen Seiten anerkannten Produkte des Zoll⸗ 
vereins unter der Beſchränktbeit der Mittel, welche die Regierungen zur Aufſtellung und Beko⸗ 
ration zu Gebote geftellt, ſehr gelitten haben. N ; 

Nicht allein, daß für Dekoration und gejällige Aufkellung fo gut, wie gar nicht Sorge ge- 
tragen, fo wären auch die feinen Gewebe und andere leicht verderbende Waaren ohne allen 
Schutz dem Staube u. ſ. w. ausgelegt geweſen. Hierauf lenkte der Sekretär Hr. de Carlo die 
Aufmerkſamkeit der Mitglieder auf die im Mai künftigen Jahres vom Gewerbeverein zu veran⸗ 
ſtaltende ſchleſiſche Induſtrieausſtellung. Er erwähnte das freundliche Anerbieten thätiger Mit» 
wirkung von Seiten des hieſigen Gewerberathes, und legte allen Anweſenden die Pflicht ans 
Herz, dieſe Angelegenheit in ihren Kreiſen nach Kräften zu fördern. Endlich legte Hr. Renner 
jun. ſehr ſchöne Ornamente vor, aus Oblauer Zinkblech gepreßt, die er aus London mitgebracht 
hatte. Seinen Bemühungen iſt es gelungen, das dabei eingeſchlagene Verfahren kennen zu 


lernen. 
—— — — 


[Berichtigende Erklärung.] Der Einſender des in Nr. 311 d. Bl. enthaltenen Be⸗ 
richtes über den Rübenrohzuckermarkt erklärt: wie er, in Bezug auf das, zwiſchen der hieſigen Zuk⸗ 
ker⸗Raſfinerie und der darin erwähnten Rübenzuckerſabrik, zu Stande gekommene Geſchäft, un⸗ 
ter den „begünſtigenden Verhältniſſen“ nichts weiter, als die örtliche Nähe beider Zuftitute zu 
einander verſtanden, und daß er nicht die Abſicht gehabt habe irgend Jemanden, am wenigfien 
die hochachtbaren Perſönlichkeiten, welche die hieſige Zucker⸗Raſſinerie repräſenttren, verdächtigen 


oder verletzen zu wollen. 
n S 


Breslau, II. Nov. Produkteumarkt.) Wir hatten heute ſebr reichliche Zufubren 
von Getreide und es mußte an und Gerſte um etwas billiger erlaſſen werden. Wit Wan 
war es dagegen ſehr ſeſt und wenn auch zur Spekulation wenig gekauft wurde, fo. trugen doch 
unſere Konſumenten das Nöthige dazu bei, um die Preiſe eher zu befeſtigen. Es iſt auch bei 
den andern Feldfrüchten kein weſentlicher Rückgang zu erwarten, da der Begehr immer gut iſt, 
und bei einer kleinen Ermäßigung gleich viele Käufer raſch aus Werk gehen, um billiger ans 
ukommen. E ul a 
Wir notiren heute weißen Weizen 65—74 Sgr., gelben Weizen 63—72 Sgr., Roggen 55 
bis 60 Sgr., Gerſte 43 - 47 Sgr., Hafer 26—28 Sgr. und Erbſen 5055 Sgr. 

Von Oelſaaten war heute Einiges am Markte, man bewilligte für Raps 75 78 Sgr., für 
Sommerrübſen Sgr. Für Leinſaat zeigen ſich wenig Käufer, daher nur 55—66 Sgr. 
zu bedingen ſind. 24 \ 

In Kleeſagt würde das Geſchäſt bedeutend reger werden, wenn mehr bei uns an den Markt 
kommen würde. Noch immer kann der Landmann wenig dreſchen und wir möchten bezweifeln, ob 
in der ganzen Woche hindurch 100 Ctr. angeboten werden, ſonſt kam um dieſe Zeit dreimal ſo viel 
täglich vor. Die ſeinern Qualitäten bleiben jetzt die gefragteſten und es würden für feine weiße 
11—12½ Thlr., ſowie für feine rothe 13 — 15 Thlr. angelegt werden. Mittelſorten ſind zu 
den alten Preiſen nur zu placiren, werden aber ebenfalls eine Steigerung erfahren, wenn auch 
nicht in dein Verhältniſſe, wie die feineren Gattungen. 

Spiritus macht ſich feſter, die Konſumtion hat ſich vermehrt und da unſere Deſtillateure kei⸗ 
nen Vorrath haben, ſo mußten 8 in die 8 willigen, die Inhaber machten. 
Für en ge nur 11 r. Geld, kleinere Quantitäten wurden aber mit 11% Thlr. 

bol bleibt gut zu laſſen, 10% Telr, it Gold., ohne daß ſich dazu Abgeber zei 
In Zink iſt außer 1000 Ctr. zu 4 Tolr 3 Sgr. nichts umgegangen, len bier 
ferner zu bedingen, 1 % 0 fi) RD keine Abgeber. Dieſer Preis ble 

Wir hatten heute falt anhaltend trübes und regnigtes Wetter; 725 
vorläufig keine Ausſicht. zur Fracht zeigt ſich jedoch 


Waſſerſt an d. l 
Oberpege A Unterpegel. 
Am 11. Novbr.: 17 Fuß 2 Zoll. 6 Su 6 Zoll. 


e eee ONE 

Berlin, 10. Novbr. Weizen loco nach Qual. 57-61 Rtl., ſchwimm. 88 ½ Pfd. bunt poſ. 
zu 57 7 Rll. verk. 88 “ Pfd. hochb. bromberger 59 RU, bez., eine kleine Partie 89 Pfd. 
nackler 59%, bez. Roggen loco 53% —56 Rll, ſchwimm. 3 Lad. 8485 Pin, 52-527 Nil. 
pr. 82 Pfb. bez., 87 Pfd. 52% Nil. pr. 82 Pfd. bez. pr. Nod. 53.59 j bez. 53% Br. 53 G. 
Nov.⸗Dez. 55% Br. 53 G. pr. Früh. 53 bez. u. Br. 5—— G. Gerſte, gr. 38-40, kl. 3738 
Nil. Hafer loco 25— 20 Rll., ſchwimm. 48 Pfd. zu 244 Br., pr. Früh 48 U. 27 Br., 
26% G. 50 Pfd. 27½ Br. Erbſen 45-50. apslant, „Rape u W.⸗Rubſen 400, l. 
Nübel loco 10 ½ u. bez. u. 10% Br. 10% G. Nov. u. Nov. Dez. 10% Br. 10% G. 
Dez.⸗Jan. 10½ Br. 10% G. Jan. Febr. 10%, Br. 10% G. „Ber Nez 10% Br. 10% 
März April u. April Mat 11 Br. 10%—% G. Leinöl 40 12%, Lieſ. Nov. 12% Br. Früh. 
12 Nil. Br. Spiritus loco ohne Faß 23% verk., per Nov., Nob. Dez. u. Dez. Jan. 23%, bez. 
23% Br. 23½ G. „April⸗Mai 25% bez. 25% Br. 25 % G. üb; 

Stettin, 10, Nov. Weizen ohne Umfag, 89 Pfd. ſchleſ, pr. Fr si. 58 Rtl. G. Roggen, 
anfangs weichend, ſchließt fefter, 82 Pfd. pr. Nov. 53 Bi 53% Br. 53% G., pr. Früh 53 
Nil. Br. Gerſte, pomm. loco 37 bez., pr. Frühj. 36% Mil. bed, Hafer unverändert. Erbſen 
kl. Koch, per Frühj. 45 Rtl. bez. Rüböl feſter, pr. Nov. 10% 75 u. G., Dez. Jan. 10% bez. 
März⸗April 10% G., April⸗Mai 10% Rtl. G. Spiritus matt, loco ohne Faß 14 Br., mie 
Faß pr. Nov. 13 bez. 14% Br., Febr. ohne Faß 14 bez. u. 0 5 Fabi. 14 pCt. Br. u. Geld. 

London, 8. November. [Bankausweis.] Wenne 89 loten: 20,868,725 Pfd. St.; 
ſomit eine Abnahme von 229,510 Pfd. St. Baarvorrath: 15,289,641 Pfd. St.; ſomit einen 
Zuwachs von 57,476 gegen vergangene Woche. N 


Liverpool, 7. November. Der Baumwollenmarkt hat dieſe Woche beſtändig zunehmende 
Festigkeit bewieſen und der Begehr, obgleich ſaſt allein auf Konfumenten defbräntt, 1 be⸗ 
deutend, daß die Inhaber 4 d Avance auf die niedrigſten Ma le der letzten 14 Tage bedingen. 
Die Spinner ſcheinen nirgends großen Vorrath des rohen ei aterials zu haben und der ſehr 
ſtarke Umſatz, den fie in den legten Wochen für ihre de gehabt, nöthigt fie, ihre Ordres 
mit Baumwolle zu decken. Der Conſumo iſt jetzt ſo hem 0 auf dem höchſten je gekannten 
Standpunkte und bei den geringen Zuſuhren iſt der Vorrath dieſe Woche wieder um 43,000 
Ballen reduzirt worden. t h 

Spekulanten bleiben aus dem Markt. Die Berichte mit der letzten Poſt von Amerika lauten 
fortwährend fo günſtig über den Ertrag der Ernte, daß wenn auch die Preife in nächſter Zeit 
bier bei ſo mäßigem Lags ſich ohne bedeutende Veränderung behaupten ſollten, ein Weichen 
derſelben drüben eher zu erwarten fteht und dadurch dürfte die ſteigende Tendenz hier in Schran⸗ 
ken gehalten werden. In Amerika iſt der Geldmangel zwar etwas erleichtert worden, aber noch 


keineswegs als erledigt zu betrachten. Die Liſte vom 22. Okt. aus Rew. Hork ſieht wie folgt: 
a Rien ee eig Mise e 


Zuſu hren. 154000 116000 115000 187000 
Export nach Großbritannien. 39000 118 23000 81000 er 
Total-Erport .. 56000 118000 55000 12100 


Vorräthe in den Häfen. . . 148000 109000 146000 169000 

Spekulanten nahmen dieſe Woche 5880, Exporteurs 4940 Bauen. Exportirt wurden von 
hier in dieſem Jahre 225,590 Ballen, gegen 207,550 3. [. Z. 1850. 3 
P-S. Heute trifft die „Atlantic“ ein mit Berichten bis zum 26. Okt. aus New. Nork, wo, 


trotzdem es im Allgemeinen noch nicht recht heiter im Geldmarkte ausſah, Baumwolle wieder 
in (Zortiegung in der zweiten Beilage.) 4 6% 811 2 

—— —ö — — — 4 

*) Eine genauere Mittheilung darüber folgt nach. 2 hi mn n ee 


k—— — 
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2333 — 5 
Zweite Beilage zu MM 314 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 12. November 1851 


ö (Fortſetzung.) 
tten höher war. In New. Orleans waren Frachten auf 7d per Po. 
. deen 86 N Notirungen von dort 4 — 7 4 höher als der biefige Markt. Die Jufubren 
in New. Orleans waren ſehr groß und betragen im Ganzen 176,000 Ballen gegen 94,000 in 
1850, bei fortwährend ai gen Wetter für die Ernte, jo daß die jo feſte Behauptung früherer 


iſe etwas auffallend 8 
Pre. wunden bier beute 8000 Ballen zu vollen Preiſen begeben. Der Avance if haupfſächlic 


in den „middling“ amerikaniſchen Sorten. 


Pi Ju und 


Mannigfaltiges. 


— Ein theilweise noch im Bau begriffenes, 32 Ellen langes und 16 Ellen tiefes, zu Anfer⸗ 
tigung von Runkelrübenkaffee beſtimmtes, in goldbacher Flur (bei Biſchofswerda) gelegenes Ge⸗ 
bäude — am 5. Nov. früh halb 7 Uhr in ſich zuſammen. Menſchen find, da das Haus 


noch unbewohnt war, dabei nicht zu Schaden gekommen. 


— Auch ein Künſtlerſouper.) Das Konzert war zu Ende. Die Damen erhoben ſich 
und fanden es himmliſch, die , gaben ihren Schönen die Shawls um; man eilte nach 
auſe. Unterdeſſen hatte Guſſkow, denn von ihm ſprechen wir, die beiden Zauberſtäbchen in 
die tiefen Taſchen ſeines weiten ſeidenen polniſchen Judentalars geſteckt, wo fie mit einer trocke⸗ 
nen Semmel, die nach preußiſchem Landrecht mehr als mündig war, auf eigene Hand die letz: 
ten melancholiſchen Mazurs und Krakowiaks zu repetiren ſchienen; die hohe ſchwarze Mütze des 
Konzertkoſtüms war mit einer Pelzkappe von gediegener Unreinlichkeit vertauſcht worden, und 
Guſikow rüſtete ſich mit feinen. beiden Vettern, dem Aelteren und dem Jüngern, feinen Reiſebe⸗ 
leitern und Bedienten, nach Hauſe zu gehen. Der Sturm tobte draußen, der Regen floß in 
trömen, aber das verhinderte den Mann nicht, der ſoeben zwölſhundert Thaler eingenommen, 
trotz feiner hektiſchen Konſtitution fünf Groſchen für eine Oroſchke zu erſparen. 
Noch ſtanden wir am Ausgange des Konzertſaales im königlichen Schauſpielhauſe. Ich 
war bei ihm geblieben da ich dem jüngeren Vetter Cellounterricht gab und mich von dem ge⸗ 
nialen Pirtuofen mit magiſcher Gewalt angezogen fühlte. „Herr H.“ ſagte Guſikow, „heute 
bleiben Sie bei mir, heute iſt ein ſeſtlicher Tag!“ N 
ch war erfreut, denn die heitere Laune des bevorſtehenden Soupers würde, ſo hoffte ich 
den eigenthümlichen ann zum ſprechen bringen. Wir gingen, hinter uns die Vettern, der 
jüngere mit dem Holz, und Strohinſtrument, in einem Sacke, der urſprünglich zu Hafer und 
Häckſel geſchaffen worden war. Wir kamen zu Hauſe an; aber da waren keine orrichtungen 
zu einem Nachteilen. Statt einer feftlihen hellleuchtenden Lampe wurde ein Dreiertalglicht an⸗ 
gezündet, ein Tiſch vor den großen ſchwarzen Kachelofen gerückt und wir nahmen alle Viere Platz. 
„Speiſen wir!“, rief der Virtuoſe in Ehe juͤdiſchen Dialekt. Verwundert ſah ich mich um. 
War es nicht möglich, daß der Wundermann, der trockenen Hölzern Silberklänge zu entlocken 
verftand, auch aus einer dürren Tiſchplatte irgend ein ragout fin oder eine Trüffelpaſtete zaubern 
konnte! Es ging indeſſen Alles auf natürliche Weiſe zu. Guſtkow gab dem jüngeren Vetter 
einen Wink, derſelbe öffnete die Dfenthür und zog einen Teller heraus, auf dem von Mittag her 
ein großer Hechtkopf traurige Betrachtungen angeſtellt hatte, wie ſie nur irgend ein menſchlicher 
Tyrann, der auf ſeine alten Tage den Wechſel der Schicksale erfahren, anſtellen kann. Guſikow 
nahm den Teller mit dem Hechtkopf vor ſich und enkkleidete ihn der eßbaren Theile, die in der 
Gegend ſaßen, wo der eigentliche Hecht in feiner ſchönen Zeit — ach wo war ſie hin! — einſt 
recht eigentlich angefangen hatte. Die Vettern ſaßen dabei und ſahen auf ſein Beginnen, wie 
wel Katzen, die durch eine beſondere Protektion der Köchin beim Zubereiten der Fiſche in der 
che verweilen dürfen und ſich fittig gebehrden, in der geheimen Abſicht, ſowie die Köchin weg⸗ 


ü 
ſieht, ein Stück Fiſch zu ſtehlen. 

Wenn ich jagen ſollte, daß meine Hoffnungen auf ein vergnügtes Souper herabgeſtimmt wa⸗ 
ren, ſo müßte ich die Unwahrheit ſagen: mir war ſogar zu Muthe, wie dem Manne, der ſeine 
letzte Abendmahlzeit genoſſen hat, und am Morgen durch einen Vorſchneider der Kriminaljuftiz 
dahin gebracht werden ſoll, wo nicht mehr geſpeiſt wird, ſelbſt nicht aufgewärmte Hechtköpfe. 
Kurz, ich hatte den Appetit verloren, wenn man ihn über gewiſſe Dinge verlieren kann. Der 
Virtuoſe war indeſſen ein Mann von Mäßigung, als gebornes Genie hatte er Achtung vor allen 
großen Köpfen — ſchonte den Hecht in den weſentlichen Theilen, mit denen der edle Fiſch einſt 
den haben mo te; er ſchob alſo denſelben dem älteren Vetter zu. Dieſer entblödete ſich nicht, 
i EBHETGERIEE Sec cd ie Ta 

erblichen a er Genauigkeit wandte er ihn bin 
und ber, endlich war kein Stoff 5 AR 


et mein Staunen auf den höͤchſten Grad, als ich den jüngeren Vetter mit einer 


0 
ze, bezweifelt hatte; jetzt 


Während dieſer Zeit hatte der 
Vettern zugeſehen, mit 
und Unerſättlichkeit nicht verkennen ließ. Wir ſprachen unterdeſſen 


don feinen R fragt 
wat Geld 18 babes wn, denn Pi N 
„Mo denken Ste wol, Herr 5.7 ſagte er mit einem verſchmitzten Lächeln 
Ich rielh auf einige Landſtriche in der Wallachei, wo, wie ich wußte, die Dukaten noch zu 
ES Alen ſchüttelke ktoniſch lächelnd feinen Lockenkopf. 94 
In Sidirten ?“ rief ich erſtaunt denn wie alle Deutſchen, konnte ich mir bei dieſer geogra- 
ant ne, Reminiscenz nur ill hörte, 00 denken, wo ftatt Beiſallsklatſchen nur Prügel flaſ ten 
Son keine andere Muſt erzählte n ie Seufzer der KH f 
ret aufbräp Sibirien!’ Und 0 ge al Bieles von der Wohlhabenheit der Städte, von ih⸗ 
Strafzeit denden Kultur, wi che Sek, de Verbannten herrührt, die ſich nach äberſtandener 
[fern einn 1 K agb er, daß ich am Rufland nicht 5 den ſernen 
n. So vie lte er, am li demſelben Ab 
1 en hätte, und nach Sibirien dude wäre, ch range en 
Stadt zu Stadl en wir uns und MIT 1 die ganze Nacht von Sibirien, wo mich von 
tern Guſitows h ein großer Hecht verfolgte un ai dagen bemüht war, während die Vet ⸗ 
die nicht geſpeiſt } nur mit Anſtrengung davon abzuhalten ſuchten; doch schlief ich wie alle Leute, 
Dag war min Den, bis an den lichten Morgen. ö 
Souper bei Guſikow. 


— ̃ —TT— 4 


[724] Bekanntmachung. 
Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 7 Perſonen, 
daran geſtorben 3 Perſonen, davon geneſen 7 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 
Breslau, den 11. November 1851. Königliches Polizei⸗Präſidium. 


[2331] Anzeige. 

Folgende Petition an die zunächſt zuſammentretenden hohen Kammern des preu⸗ 
ßiſchen Staates liegt hieſelbſt in meiner Wohnung (Altdüßerſtraße Nr. 29 par terre) 
bis zu dem 25. d., zur Unterſchrift bereit. Wenn außerhalb Breslau's Wohnende ihre 
Unterſchrift derſelben beizufügen wünſchen, fo werden dieſelben hiermit erſucht, den Un⸗ 
terzeichneten bis zu jenem Tage brieflich damit zu beauftragen. 8 

Breslau, den 11. November 1851, 

7 Johann Guftav Graf Saurma von und zu der Jeltſch, 

Rittergutsbeſitzer. f 


Hohe Kammer! 

Die Verfaſſung für den preußiſchen Staat vom 31. Januar 1850, hervorgegan⸗ 
gen aus einer Revolution, die von Gräueln begleitet war, welche für immerwährende 
Zeiten ein Schandfleck in der Geſchichte unſeres Vaterlandes bleiben werden, hat bis 
jetzt dem Lande noch kein Glück gebracht, läßt auch ein ſolches für dle Zukunft nicht 
von ſich erwarten. Das einzig Tröſtliche in ihr für jeden Preußen, der es redlich mit 
dem Vaterlande meint, und in aller Treue das warme Herz für ſeinen König und das 
Regentenhaus bewahrt hat, unter deſſen Führung durch Jahrhunderte Preußen groß, 
mächtig und geachtet wurde, iſt die Beſtimmung im Artikel, 107 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde, nach welcher auf dem ordentlichen Wege der Geſetzgebung eine Aenderung der 
Verfaſſung bewirkt werden kann, welche eine glückliche Zukunft hoffen läßt, ohne daß 
der Staat den unſeligen Folgen einer neuen Revolution ausgeſetzt wird. 

Ebenſowenig als die Verfaſſung ſelbſt hat die aus ihr hervorgegangene Geſtaltung 
unſerer Regierungs⸗Gewalten ſammt allen in Beziehung auf dieſelbe erlaſſenen Beſtim⸗ 
mungen dem Lande Vortheile gebracht. Die Ausgaben des Staates und gleichen 
Schrittes mit ihnen die Abgaben der Staats-Angehörigen haben ſich in ſehr erheblicher 
Weiſe vermehrt; das Vertrauen zu der Stabilität der Zuſtände, als nothwendigſte 
Grundlage für die Entwickelung einer regen gewerblichen Thätigkeit, als wirkſamſte Er⸗ 
munterung zu großen induſtriellen Unternehmungen iſt geſchwunden, an deſſen Stelle 
Zurückbehaltung des disponiblen Vermögens getreten und deſſen Benutzung dadurch der 
Induſtrie entzogen, welche mit demſelbe Tauſende von Händen hätte beſchäftigen und 
zur Vermehrung des National⸗Vermögens hätte thätig fein können. Der Kredit, die 
Seele des gewerblichen Lebens, iſt tief geſunken. Der Stand der Handwerker, der 
Kern der ftädtifchen Bevölkerung, klagt über Mangel an Beſchäftigung, jeder Stadtbe⸗ 
wohner über ſchweren Druck der erhöhten Kommunalabgaben, der Landmann über die 
Laſt der Steuern, welche ihm die vermehrten Staatsbedürfniſſe auflegen. Alle klagen 
über zeitraubende, mit Koſten verbundene Beläſtungen, welche ihnen die häufigen Wahl⸗ 
Akte, die denſelben vorhergehenden Wühlereien und andere verfaſſungsmäßige Verpflich⸗ 
tungen auflegen, ohne daß fie einen Nutzen davon, einſehen. Welchen Werth ſie auf 
dieſe Akte, die ſie als verfaſſungmäßig verliehene Rechte ausüben ſollen, legen, beweiſt 
am ſchlagendſten die geringe Theilnahme, die überall an den Tag gelegt wird, nach⸗ 
dem Beſonnenheit wieder die Stelle der böslich hervorgerufenen Aufregung eingenommen 
hat. Die Zahl der Hülfsbedürftigen wächſt in beſorglicher Weiſe; die Staatsſchulden 
haben ſich vermehrt und Deficits in den Finanzen, die Preußen kaum kennen lernte, 
als das ganze Volk um ſeinen König auf deſſen Ruf ſich ſchaarte, um den Uebermuth 
zu beſtrafen, mit dem die Fremdherrſchaft es behandelt hatte, ſind erſichtlich geworden. 
Selbſt Preußens König iſt durch die Verfaſſung in der Macht gehemmt, nach den vä⸗ 
terlichen Regungen ſeines wohlwollenden Herzens ganz ſo zum Glück ſeines Volkes zu 
wirken, wie vor dem unglücklichen Jahre, welches die Geſchichte des preußſſchen Staa⸗ 
tes ſchmälig befleckt hat. 0 

Dies iſt ein Theil der unſeligen Folgen der neuen Geſtaltung der Dinge. Welche 
gute ſtehen ihnen gegenüber? — Keine, die nicht leichter und vollkommener hätten er⸗ 
zielt werden können, als durch ein Verfaſſung, die unter den Einflüſſen ſelbſtſüchtiger 
Partei⸗Gelüſte nur durch gegenſeitige Zugeftändniffe in einer Zeit zu Stande kommen 
konnte, wo die Aufregung der Gemüther dem gefunden Sinn und der ruhigen Erwä⸗ 
gung nur erſt zu wenig gewichen war. 

Wer mit treuer Liebe an Preußen hängt, an ſeinem Könige und dem angeſtamm⸗ 
ten Regentenhaufe, unter deſſen Herrſchaft Preußen glücklich, groß und mächtig wurde 
muß eine Aenderung und die Rückkehr der früheren glücklichen Zeit wünſchen, die auf 
an Wege herbeizuführen, die Vertreter des Volkes verfaſſungsmäßig das Recht 

aben. 
An die hahe Kammer richten wir die Bitte, vereint mit der andern Kammer ſich 
der Reviſion der Verfaſſungs⸗Urkunde ſich zu unterziehen, und aus derſelben auszumer⸗ 
zen, was zu den Verhältniſſen und den 
tes nicht paßt, der nur auf der glänzenden Höhe, auf die er ſich durch konſeguentes 
Feſthalten am monarchiſchen Prinzip und durch die wohlwollende, zugleich kraftige Mes 
gierung ſeiner ausgezeichneten Könige geſchwungen hat, mit denſelben Mitteln ſich er⸗ 
halten kann. Breslau, den 11. November 1831. 
Einer hohen Kammer 
gehorſame 
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[4479] 


Prinz u. Marck jun. 


hiſtoriſchen Erinnerungen des preußifchen Stans 


er 


eilnahme, an. 
er 1851. 


Fdes⸗ Anzeige. 
| eute Nachmittag um 3 Uhr endete 
une einziger geliebter Sohn Robert 
ſein uns ſo theures Leben, im Alter von 
22 Jahren 3 Monaten in Folge eines 
auszehrenden Fiebers. Allen unſern Freun ⸗ 
den und Bekannten zeigen wir dieſen un⸗ 
fern älterlichen x erzen tief ergreifenden 
ganz ergebenſt an, und bitten um 


Verluſt 
ſtille Theilnahme. 0 

Glumbowitz bei Winzig, den 9. Nov. 1851. 
Der Ober⸗Inſpektor Gerlach und Frau. 


[4468] Todes ⸗Anzeige. 

Nach achtwöchentlichem Krankenlager endete 
heut am Zehrfieber unſere geliebte zweite Tochter 
Amalie ihr irdiſches Daſein, welches wir mit 
tief betrübten Herzen theilnehmenden Freunden 
und Verwandten hiermit anzeigen. 

Breslau, den 10. November 1851. 

Der Buchhalter Hamann, 
nebſt Frau und Familie. 


Theater ⸗Nepertolre. 

Mittwoch den 12. Novbr. 41ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Auf vielfaches Begehren: „Nathan der 
Weiſe.“ Dramatiſches Gedicht in fünf 
Aufzügen von G. E. Leſſing. 

Donnerstag den 13. Nov. 42ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zur allerhöchſten Geburtsfeier Ihrer 
Majeſtät der Königin: Prolog, ge⸗ 
ſprochen von Frau Ahrens. Hierauf, 
neu einſtudirt: „Minna von Baruhelm, 
oder: Das Soldatenglück.“ Luſtſpiel in 
5 Akten von G. E. Leſſing. 


2327] Historische Section. 
Donnerstag den 13. Novbr. Abends 6 Uhr. 
Herr Professor Dr. Guhrauer: Zur Literatur- 
und Sitten-Geschichte der neueren Zeit aus 
den nachgelassenen Denkwürdigkeiten von Jo- 
hann Peter Frauk und seinem Sohne Joseph 


Frank. 


enen 
1 In den ſeit länger als 30 Jah⸗ D 
ren beſte 


enden 
Bü ingſchen Leſezirkel, 
welcher eine 


uswahl des Neuſten aus 
der belletriſtiſchen, geſchichtlichen, politi⸗ 
917 und aus der Literatur der Reiſe⸗ 
eſchreibungen bietet, können gegenwärtig 
eine Zahl neuer Mitglieder aufgenommen 
werden, und wollen ſich Diejenigen, welche 
an demſelben Theil zu nehmen wünſchen, 
efälligſt bald in der unterzeichneten Buch⸗ 
Pandkung melden. g 

Breslau, im November 1851. 8 
Die Buchhandlung Ferd. Hirt, % 
am Naſchmarkt 47. 

AN 


We 


————— nn 
14475! Die in Berlin vom 15. Nobbr. 

bis zum 15. Dezember d. J. stattfindende 
Conbertirung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Prioritäts⸗Obligationen Serie III. auf 4½ 
gegen eine mäßige Proviſion 


p Ct. beſorgen b 
Gebe. Guttentag. 
Zr e 


[4469] Ein Mädchen aus dem gebildeten 
Stande, welches ſeit 13 Jahren einer bedeuten⸗ 
Hauswirthſchaft in der Stadt vorſteht, 
ſucht dom 1. Januar 1852 ab eiu anderweites 
Unterkommen als Wirthſchaſts⸗Mamſell bei einer 
. Stadt oder auf dem Lande; 
Heime Madame Koltzhorn, Friedrich. Wil⸗ 
ens von 8 bis 10 Uhr, und > 

1 1% ur. 90 8 Mittags von 12 


4463 
1 g guten Hoffnung) fa 
Bekannten hierdurch 8 erzl 


und & 
Breslau, den 10. Nov. 1851. 
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4466) Ein junger Mann rechtlicher 

diem, ber ſich der Handlung widmen will, 

findet ſofort, wenn er die nöthigen Schulkennt⸗ 

niſſe beſitzt, als Lehrling ein Unterkommen unter 

at Anfrage bei dem Kaufmann C. E. 
Teichmann in Auras. 


05050%0505050 


0 


5 1 
1 * 90 
* 1 
M 


4 | 


a ’ 4 N > DE m 3 N 
ittwoch en Theater EN Eiterariſche Anzeigen Er 
5 — in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
e — — —— 
[2313] Bei Krats u. Hoffmann in Stuttgart hat fo eben die Preſſe verlaſſen: 


Abendunterhaltung, Lehrbuch der Phyſik 


arrangirt von 
zum Gebrauche bei Vorleſungen u. zum Selbſtunterrichte. 


Julie Clauſius. 
Von W. iſenlohr, 


Unter gütiger Mitwirkung 
= d i en 
abnigg, Frl. Emma und Ida Wernicke Profeſſor der Phyfik an der polptechniſchen Schul ö Karl 
und Frl. Haucke, fo wie der Herren Knopp, gp; Ä en Schule und am Lyceum zu Karlörube, 
Pr 18 ef Hrn. K 45 1 Sch Nabel, Mit 554 in den Text gedruckten Holzſchnitten. — Sechſte vermehrte und verbeſſerte 
nebſt der geehrten Theater⸗Kapelle. 5 Auflage. — Preis: geh. 2 Rtl. 20 Sgr. 

Erſte Abtheilung. Obiges Lehrbuch iſt, wie aus den raſch erneuten Aufla en hervorgeht, in einem weiten Um⸗ 
Ouverture. bers zum Bedürfniß geworden, und verdankt dieſen Erfolg, neben der täglich zunehmenden 
„Pollacca aus der Oper „die Puritaner“ Wichtig keit des Studiums der Phyſik, ſeiner Vollſtändigkeit und faßlichen Darſtellung. 
von Bellini, gef. von Frl. Babnigg. Diefe ſechſte Auflage, welche durch die neueſten Ergebniſſe der phuffaliihen Forſchung ver⸗ 

„Lied, geſungen von Hrn. Knopp. mehrt iſt, unterſcheidet fi von der früheren durch 554 in den Text gedruckte Holzſchnitte, und 
„Arie aus der Oper „Hans Heiling“, von | Überhaupt durch eine Ausftattung, welche den Preis als einen äußerft billigen 9 läßt. 
Marſchner, geſungen von Frl. Haucke. Die Brauchbarkeit des Buches bei Vorleſungen für Techniker, Chemiker, Mediziner, Architekten, 
g Pharmazeuten, Agronomen, Forſt., Berg: und Hüttenbeamte, ſowie zum Selbſtſtudium wird ſich 

deshalb von neuem, und in noch höherem Grade als bisher, bewähren. N 
Vorräthig in jeder Buchhandlung, namentlich in Breslau bei Joſef Max u. Komp., 


5. Zwei Lieder von Albert Ellmenreich, 
a) Glückliche Liebe, 
G. P. Ader holz, Ferd. Hirt, W. G. Korn, Gofohoroky, Trewendt u. Granier. 
—— ͤ ͤ NJ ſ:W»—[s r ——ů———·ꝛ • ......—8———ů3—ů—— 
So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung Hofer Max u. Komp. in 


p) Altes Lied, tl. 
„Die nz Lied von Krebs, geſun⸗ 

gen von Frau Knopp⸗Fehringer. 93 
Zwei Lieder, geſungen von Hrn. Prawit. Bees au zu haben: 

a) Nähe der Geliebten, von C. Mayer, . 

b) Soldatenlied von Reiſiger, S p 1 n n ſt U b E 

Rhein⸗Sehnſucht, Lied von Speyer, geſun⸗ 5 7 

ein Volksbuch für das Jahr 1852. 
Herausgegeben von W. O. v. Horn. Siebenter Jahrgang. Mit einem Stahl⸗ 

ſtich nach v. e und oe von Richter. 
reis: 2 Sgr. ’ 
3 2 * 7 
Der Jahrgang 1846 iſt vergriffen. Die Jahrgänge 1847 bis 1851 i 
durch dieſelbe A 4 9 5 zu beziehen. Jahrgäng 1 8 lend em ale, Pee 
J. D. Sauerländer's Verlag. 


gen v. Fräulein Babni 
Frankfurt g. M., im Sept. 1851. 
Held und Corvin 
chte, 


Iweite Abtheilung. 
Illuſtrirte Weltgeſchi 
Volk, 


Ouvertüre. 
ein Buch für's 


erſcheint jetzt in einer neuen Ausgabe in Heften zu 10 Sgr., monatlich werden zwei ausgegeben. 
Von vielen Seiten wurde der Wunſch ausgeſprochen, eine neue Subskription zu eröffnen, um 
das Werk jetzt bei ſeiner Vollendung nach und nach beziehen zu können. 
Die Verbindlichkeit der Abnahme geht immer nur auf einen vollſtändigen Band; der 1. Bd., 
alte Geſchichte, iſt mit 10 Lieferungen komplett, der 2. Band, mittlere Geſchichte umfaßt 11 Lie⸗ 
augen, der 3. Band, neuere Geſchichte, iſt komplett mit 15 Lieferungen, der 4. und letzte 


3 
and, neueſte Geſchichte bis zum Schluſſe des Jahres 1850, i det; die 
ahre 1848550 Sn fo keiches Material geliefert, daß diefer Schl Ay ON. 20 eferüngen 


* Diejenige 8 Ihe ſchneller in den B ; 

r Diejenigen welche ſchneller in den Beſitz des ganze kes z 

es auch bandweiſe oder auf einmal bezogen Ba. mint. wünſchen, kann 
Die erſte Lieferung iſt in allen Buchhandlungen einzuf 

lung Joſef Max u. Komp., ſo wie bei F. Hirt. 
Leipzig, im September 1851. 


* 
7 
* 


Er 


geſungen von Herrn 
Erl 


. Arie aus „Don Juan,“ von Mozart, ge⸗ 
ſungen von Fräulein Emma Wernicke. 
„Die Werbung“, Duett von W. Storch, 
geſungen von Herrn Knopp und Herrn 
Prawit. 

„Mein Herz, ich will dich fragen“, Lied von 
75 — em von Frau Knopp⸗Feh⸗ 
ringer. 

Arie aus „Jeſſonda,“ von Spohr, geſun⸗ 

gn vom Herrn Erl. 

Sonate fürs Pianoforte, zu 4 Händen, von 

Moſcheles, geſpielt von Fräulein Id a 

Wernicke und Herrn Carl Schnabel. 

. „s' Meiſterwerk,“ Lied in öſterreich. Mund⸗ 
art, von Baron Klesheim, Muſtk von 
Soupee, geſungen vom Hrn. Knopp. 

. Zwei Lieder in öſterreichiſcher Mundart, Text 

; Ben Baron v. Klesheim, Muſik von G. 


a) Da Himmel, 
85 Wia d Miagt d' liabt Natur liabt, 
gelungen von Frau Knopp“ Fehringer. 
. Auf Verlangen: Ländler von Gumbert, ge⸗ 
ſungen von Fräulein Babnigg. 

Preiſe der Plätze: Erſter Rang 15 Sgr. 
Numerirte Parquet⸗Sitze 12%, Sgr. Parterre 
7% Sgr. Zweiter Rang 5 Sgr. 

illets find in der kgl. Muſikalien⸗Handlung 
der Herren Bote und Bock, ſowie beim Kaſtellan 
a Theaters und Abends an der Kaſſe 
zu haben. 

Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 

Dazu ladet ergebenſt ein: 
[2301] ulie Clauſius, 
früheres Mitglied der hieſigen Bühne. 


ehen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
2315 
Joh. Friedr. Hartknoch. 


[2316] Im Verlage von J. K. G. Wagner in Neuſtadt a. d. Orla iſt nun andi 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten, in Breslan durch bie Buchhandlung 
Joſef Max und Komp: 4 

Handwörterbuch für den hiſtoriſchen und doktrinellen Neligionsunter⸗ 
richt. Nach den neueſten und beſten Quellen bearbeitet von einem Lehrervereine 
und herausgegeben von L. Sehmerbach. 13 Lieferungen. Lex. ⸗S. geh. 
Subſkriptionspreis 2 Thlr. 19% Sgr. 

Obſchon eine nicht unbedeutende Anzahl von Wörterbüchern vorhanden if, eigen wir doch 
noch keins, welches vorzugsweiſe die Bedürfniſſe der Volksſchule N In Obigem findet 
der Volksſchullehrer genügenden Aufſchluß in Hinſicht auf die bibl. Alterthümer, Geschichte, Geo⸗ 
Nane Ptapratfeulc f Sitten und Gebräuche des Morgenlandes, fo daß ihm durch daſſelbe 
eine Präparationen ſehr erleichtert werden. 


[2312] Die Erben des verſtorbenen Kam⸗ 
merheren und Landrath a. D., Herrn 
von Elsner auf Pilgramsdorf, fordern 


aus Anlaß der Erbtheilung hierdurch Alle ana a EEE en neznn 


diejenigen, welche Forderungen an den Erb⸗ . 

laſſer 2 haben Ar 4 e 2326] RE Die Kreiskarten Schleſtens v. Redmann, 55 St. komplett u, neu, 1851. Lp. 
t d ſpateſtens bi * 7%, für 5% Thlr. Marx Muſiklehre, 1841, 1% Thlr. Deſſen Kompofitionslehre, 2 B. 1842, 

fort, und ſpäteſtens binnen vier Wochen, Ep. 6, f. 3 Thlr. Dr. Hand, Aeſthetik der Tonkunst, 2 B. 41, Lp. 5, f. 2 Thlr. Schlipf, po⸗ 

bei dem Wirthſchafts-⸗Inſpektor Herrn Für puläres Handb. d. Landwirtpſchaft, 1847, 1 Thlr. Pinkert, das Ganze der andre 

niſch zu Pilgramsdorf anzumelden, um 1 184907 Thaer, Landwirthſchalt, 4 B. 1821, 1 Dinter, Schullehrerbibel in 

dieſe Forderungen, wenn ſie für richtig bes Thibaut, 3 er. 1801. dr, Thlr. Rotteck, Wellgeſch⸗ 51, 11 101 3% Thlr. 


f 2 ; 1% Thlr.“ . Lex, 1851 . 
funden worden, baldigſt oder ſpäteſtens in 5 Ler., 2 B. Hftz., 1831, 4 At PR er Geitmitiellehte, 1845, Lb. 5%, f. 55 12 
vier Wochen nach der Anmeldung in Em⸗ Poulet Müller, Phoſſt u. Meteorologie, 2 B., 1847, m. 1200 Holzſchn, ep. 6 7, f. 4% Thlr. 


bei Friedländer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 40. 


.. K... —ꝛ—2 . ̃ NI... . ———ñ ̃ ̃⅛Üd— 2 
[4482] Mit Genehmigung Eines Königl. Hochlöbl. Poltzei⸗Präſſdiums habe ich hlerſelbſt das 
erſte Agentur Komptoir für Ban egtelee  Öegenftäude aller Art, eröffnet. 
Talea mit vollkommener Waaren- und Geſchäſtskenntniß, welche ich mir durch ab ane 
Thätigkeit im kaufmänniſchen Fache erworben habe, glau 8 ich einem längſt gefühlten Mangel 
abzuhelfen, wenn ich mich namentlich entfernt woh ente amen zur Beſchaffung ihrer Toilekte⸗ 
Bedürfniſſe anbiete. Strengſte Reelität und Pünktlichkeit werde ich jederzeit beobachten und bitte 
ich ergebenſt, mich recht bald mit Aufträgen beehren und ur Beweis entgegennehmen zu wollen, 
daß man durch mich gegen Einſendung des Betrages und 5 Prozent feine Einkäufe beſſer und 
billiger als bisher zu machen im Stande iſt. Hulda Wehner, Berlin, Neue⸗Grünſtr. 19 c- 

— 


pfang zu nehmen. — Dagegen werden alle 
Schuldner des gedachten Erblaſſers aufge⸗ 
fordert, gleichfalls binnen vier Wochen an 
gedachten Herrn Jäniſch, gegen deſſen 
Quittung, Zahlung zu leiſten. 
Poſt⸗Station Pilgramsdorf, 
den 10. Novbr. 1851. 


[4476] Eine tüchtige Schneiderin, welche ih 
ſeit 16 Jahren die größte Zufriedenheit in herr⸗ 
ſchaftlichen Häuſern erworben, verfertigt jetzt in 
ihrer Behauſung das Kleid, modern, ſauber und 
gut ſitzend, für 20 bis 25 Sgr., Malergaſſe 
Nr. 14, 3 Treppen. 


64460] 


Pianoforte⸗Fabrik⸗Verlegung. 
Ba ung dnn ebeaden Publikum zeige hiermit ergebenſt an, daß ich meine Pianoforte 
er 


Schweidnitzerſtraße 51 „zur Stadt Berlin“ 
verlegt und vergrößert habe, und daſelbſt Flügel jeder Art ſtets vorräthig halte. 


H. P. Beſſalié, 


königlicher Hof⸗Inſtrumentenbauer und akademiſcher Künſtler⸗ 


Das erſte 0 
eoneeffionirte Büreau von C. Schulz, 
in Berlin, Neue Grünſtraße Nr. 19e, 
Nach ſich den geehrten Herrſchaſten zur 
fell weiſung von Erzieherinnen, Bonnen, Ge⸗ 
Wirtes after, gediegenen Stadt⸗ und Land- 
Hafterinnen, ſowie perſekten Kammer- 
f [4481] 


jungfern. 


\ 


4 


RER 
a She 


« 
.* 


Breslau. 
Schweidn.-Strasse Nr. 


* 12989] 


7a 


Berlin, Jägerstrasse Nr. 42. 


Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


12322] So eben erſchien. bei C. A. Händel in Leipzig und iſt in allen Buchhandlungen zu 
baben, in Breslan bei d oh. Urban Kern, (in Jauer bei Hierſemenzel, in Ohlau bei 
Beal, in Müllſch bei Lachmann, in Brieg bei Liebermann): 


Moderner Geſchäftsbriefſteller. 


Der ſchriftliche Verkehr im geſchäftlichen Leben. 
5 Ein Handbuch x 
zur Erlernung des modernen Geſchäftsſtyls im kaufmänniſchen und gewerblichen Leben, 
ſo wie zur Belehrung über die im täglichen Verkehr vorkommenden Rechtsangelegenhei⸗ 
eh; ten, für alle Klaſſen. 
Unter Mitwirkung praktiſcher Geſchäftsmänner bearbeitet und herausgegeben von 
Bruno Heubner und Guſtav Leonhardti. 
31 Bogen gr. 8., broſchirt 1 Rtl. Ta Sgr. 
Dieſer Brieſſteller iſt überaus umfaſſend und nicht leicht dürfte ein Theil des geſchäfklichen 
Lebens unvertreten in ihm ſein. Dabei ſind die Brieſe gut geſchrieben, mit Vermeidung nicht 
zur Sache gehörender Weitſchweifigkeiten und kann daher derſelbe mit allem Recht empfohlen 


werden. (Allg. polytechniſche Zeitung.) 


2323] Bei Gebr. Reichenbach in Leipzig erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Breslau bei Herrn J. U. Kern, Ring Nr. 2, und W. G. Korn: 
Klaſſiſches Theater des Auslandes, 3. Bochn. 2. Aufl. Inhalt: Raeine's 
Leben und Phädra. 6 Bog. eleg. geh. 5 Sgr. 


—— 4 ¶— — . — ——— . —— 

kae Kalender und Jahrbücher für 1852, 
vortäthig bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, 

(in Jauer bei Hierſemenzel, in Ohlau bei Bial, in Militſch bei Lachmann, in Brieg bei Liebermann.) 
Gubitz Volkskalender f. 1852 12% Sgr. Katholiſcher Volkskalender 10 Sgr. 

Steffens Volkskalender 1274 ‚Sur: Iſraelitiſcher Volkskalender 12% Sgr. 

Trewendts Volkekalender 12% Sgr. Damenkalender a 10 und 15 Sgr. 

„Der Bote für Schleſten. Mit Prämie 11 Sgr. Jugendkalender f. 1852 15 Sgr. 

Auguſt Volkskalender 10 Sgr. Brieftaſchenkalender, Mignonkalender à A Sgr. 

Lindow s Volkskalender 10 Sgr. Deutſcher Pilger durch die Welt 15 Sgr. 

Nieritz Voltskalender 10 Sgr. Preuß. Medizinalkalender f. 1852 1 Thlr. 

Webere Volkskalender 15 Sgr. nee Terminkalender f. Zuriften 22% Sgr. 

and's Volkskalender 8. Sgr. ägliches Nollzbuch f. Comptoire 17% Sgr. 

Allgemeiner Hauskalender 5 Sgr. 4 Agenda, tägliches Notizbuch 10 Sgr. 

Landwirthſchaſtl. Kalender v. Lengerke 74, Sr. Sthreib» und Terminfalender 8 12% Sgr. ꝛc. 
vangel. Kalender. Mit Prämie 12½ Sgr. \ 


DU Gerabfehuna des Zinsfußes der öprocentigen Prioritäts-Obligationen der Nieder- 
ade e E Selen Ser. II auf 4½ Procent, kündigen wir hierdurch mit 
5 . 4 des unterm 20. Auguſt 1847 Allerhb ſt n Plans vom 9. Juli 1847 
(Geſetz ung für 1847 Seite 343 u. folg.) die gedachten Prioritäks⸗ Obligationen Ser. III 
im re 21 2,300,000 Mtblr. zur Rückzahlung des Kapitals am 1. April 1852 mit der 
Bee a * ihre Degen. Gläubigern, welche in obige Zinsherabſetzung vom 1. April 1852 ab 
Aigen 1 abermetke dallonen nebft Kupons No. 1220 zum Zwed des darauf zu ſeßenden 
un itraum donn d, des Austausches gegen 4½ procentige Kupons vom 1. Juli 1852 
Aa dem Festa F m 15. November bis 15. Dezember dieſes Jahres mit Ausnahme der 
die und Fe = Prämie Vormittagsftunden von 9 bis 1 Uhr bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe 
— einreichen. el Kupons No. 1 Procent des Kapitals und zwar X Procent durch Belaſſung 
N p „12 pro erſtes Semeſter 1852 und, „ Procent baar ausgezahlt 
rd. 
en zur Konvertirung einzureſchenden Obligationen iſt daher ein mit der Namensunter⸗ 
Vegan Eigenthümers und beate . empfangene Prärhie bersehenes Nummer: 
keit zur did belulügen. Bon 19. Bede Inhabern von Obligationen, welche ihre Bereitwillig- 
wird een * abe Rückna — d Jahres nicht zu erkennen gegeben haben, 
fordert, ſolches n, daß üd-Zinfen vom 1 apitals vorziehen und werden dieſelben aufge⸗ 
der Obligatien mit den St Vaauar bis J. April 1852 gegen Einlieferung 
1852 mi tonen mit den Koupons No. 12 bir 20 in dem Zeit vom 1. bis 30. April 
den bei ber albnahtne der Sonn - und Fchtage in den * 1 eichneten Geſchäſte br 
5 Sefenf a hier in Empfang on 0 Hüften 
mit 2 Thlr. 15 ai Ben Kapital in beg nehmen. eplenbe . 29 werden 
vertirte pro Stü 30 gebracht. Die Verzinſung der nicht 
kon Berlin — . 5 5 Obligationen hört mi dem sont 1852 5 8 ch 
5 : er 1851. 8 
Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch-Markiſchen Eiſeubahn. 


Beſte amerik. Patent⸗Gummi⸗Schuhe 


14464] 
in netten Formen, binigſt bet Reinhold Sturm, Reuſcheſraße 55. 


„ Grösstes und bekanntlich 


Musikalien-Leih-Institut, 


Vortheilhaftestes und billigstes 
Noten-Abonnement. 


Auswärtigen stellen wir noch besonders günstige Vortheile beim Leihen von Musikalien. 


Die königl. Hof-Musikhandlung 


„ ED. BO TE & G. BOCK 
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Goſohorsky — F. Hirt — Urban K 


e Schweidn.-Strasse Nr. S. 
Stettin, Schulzenstrasse Nr. 340. 


EEE NEE % Mr 
DaSZ Datz Duo Dez Dip Dez pa Oz EZ DE 227 50 ER . 


Außerordentliche Preisermäßigung. 
Jedes der nachſtehenden 3 Werke (über 30 Bogen gr. 8. ſtark) 
bisher 2 Nil. 3 Sgr. koſtend, wird, fo weit die geringen Vorräthe 


Preußiſcher Bürgerfreund. | 
Ein unentbehrliches Noth⸗ und Hülfsbuch für Städtebewohner aller 
Bürger ſind oder werden wollen. 

Th. Brand, königl. Regierungs⸗Sekretär. 4. Auflage. Kurzer Inhalt? 1) Vom 
Gewerbsbetriebe und von der Gewerbeſteuer. — Von der Klaſſen⸗, Mabl⸗ und Schlacht ⸗ 
ſteuer in kleinern Städten. — 2) Von Verträgen, Kontrakten aller Art — C 
Schenkungen, Vollmachten ꝛc. — 3) Gerichtliche Klagen. — 4) Von Teſtamenten ꝛc. — 
5) Das Stempelweſen. — 6) Maaß⸗, Münz⸗ und Gewichts⸗Ordnung. — 7) Verſiche⸗ 
rungsanftalten. — 8) Das Poſtweſen. — 9) Titulaturen und Adreſſen. — 10) Geſinde⸗ 
ordnung. — 11) Vom Stadtbürgerrechte. — 12) Polizeiliche Geſetze und Verordnungen. 
— 13) Das Schiedsmanns⸗Inſtitut. — 14) Geographie und Statiſtik des preußiſchen 
Staats. — 15) Fremdwörterbuch. 52 Bog. gr. 8. 15 Sgr. f 


Preußisches Dorfbuch. 


ülksbuch für Dorfbewohner, beſonders aber © 


für preuß. Juſtiz⸗Subaltern⸗Beamte 
und für alle diejenigen, welche mit den 
RR vertrant werden wollen. Herausgegeben von C. F. W 
= geil: vo. m I. Klaſſe. 82 Bogen gr. Oktav. 
> &. Flemming. 
Vorſtehende drei Werke können zu dieſen billigen Preiſen durch alle Buchhandlungen ＋ 
des pr: Staats bezogen werden. Breslau durch Graß Barth u. C. — Aderholz — 8 
9 ern — 
Neubourg — Schulz u. Co. — Trewendt u. Granier. —Hainauer, 


2 FFF 
EK K Anzhwehnshnnch ht hvr 


vollständigstes 


„ 


Breslau, 


Herausgegeben von 


eſſtonen, 


erichtlichen Geſchäften näher J 
8 x 8 ’ PH; 


Ba 
15 Sgr. (Verlag von $ 


W. G. Korn — Max u. Cp. — 
[2317] 8 


Schweins⸗Knochenfleiſch, das Pfd. 9 Pf., Ninds⸗Knochenfleiſch, das Pfd. 8 Pf., 
wird von jetzt ab, den Winter hindurch, täglich von 12 bis 1 Uhr, Sonntag und Montag 


8 ausgenommen, 
Paſteten⸗ und 
[2285] 


[2284] 


Wurſt⸗Fabrik des C. F. Dietrich, 
Schmiedebrücke Nr. 2. 


verkauft in der 


Heute, ſowie jeden Mittwoch, ſind wieder 
die fo ſehr beliebten friſchen Blut: und Leberwürſte 
nach Berliner Art zu haben, in der N 

Paſteten⸗ und Wurſt⸗ Fabrik 


des ©. F. Dietrich, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


[2832] Ein junger Mann mit den Verhält⸗ 
niſſen Polens vertraut, der polniſchen Sprache 
mächtig, augenblicklich noch für ein Produkten⸗ 
und Farbegeſchäft reiſend, wünſcht für ruſſiſch 
Polen und die anſtoßenden preußiſchen Provin⸗ 
zen eine gleiche Stellung in ähnlicher Branche, 
und bittet etwaige Offerten poste restante nach 
Stettin unter X. Z Nr. 25 zu richten. 


[4465] Ein kurzhäriger ſchwarzer u 

hund, auf der Bruſtſpitze einige weiße Haare, 
12 Wochen alt, der auf den Namen Rappo hört, 
iſt mir abhanden gekommen und warne hiermit 
vor Ankauf deſſelben. Wer mir zur Wlederer⸗ 
langung des Hundes verhilſt, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. Arndt, 


iffa im Herz. Poſen. "Deftillateur. 


Sub ations-Belauntmachn: 8 
Zum — wendigen Verkaufe des hier Mat- 
thiag⸗ Straße Nr. 15 belegenen, auf 11,068 Rtlr. 


Se. 8 Pf. geihägten Grundſtücks, haben 


nen Termin 
auf den 12. Dezember 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 


in unferem Parteien «Zimmer — Junkernſtraße 


Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Supotbeten eg können in der 
Subhaftations-Negiftratut eingeſehen werden. 
Zugleich werden die unbekannten Realpräten⸗ 
denten zur Vermeidung der Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen und die verw. Chriſtiane 
Selle zu dieſem Termine vorgeladen. 
Breslau, den 10. Mai 1851. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


535) Ediktal⸗Vorladung. 
Lacher den Nachlaß der am 8. Mat 1851 zu 
Glaz verſtorbenen, verwittweten Handelsfrau 
Thereſia Pohl, geb. Günzel, it heute der 
erbſchafkliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller An ⸗ 
ſprüche ſteht am 

16. Dezember 1851 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Kreis⸗Gerichts⸗-Rath Fiebig im 
Sitzungsſaal Nr. II. der hieſigen ſtädtiſchen Ta⸗ 
berne an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel- 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Glaz, den 23. Juli 1851. 5 
Königliches Kreis Gericht. Erſte Abtheilung. 


761] Subhaſtations⸗ Patent, 

Die den Gutsbesitzer Wilhelm Schneider 
ſchen Erben gehörigen Cuxe an den nachbenann⸗ 
ten Steinkohlen⸗ und Galmeigruben werden, 
und zwar: 

a) 61 Gure der konſolidirten Steinkohlengrube 
Agnes Amanda auf Myslowitzer Territorio 
sub Nr. 290 des Berg⸗Gegenbuchs, 

am 20. 1 von Vormittags 


r ab; 

b) 61 Cuxe der Steinkohlengrube Henriette 
im Bielſchowitzer Walde, sub Nr. 93 des 
Berg⸗Gegenbuchs, 

am 28. Febr. 1852, von Vormittags 


a ra pr 
c) 46 Cuxe der Steintoplengrube Georgine 
auf Beuthner Forſt Terrain, sub Nr. 150 
des Berg⸗Gegenbuchs, f 
am 35. Febr. 1852, von Vormittags 
11 Uhr ab; 


ab; 
d) 30% Cuxe der Steinkohlengrube Suſanna 
im Myslowitzer Walde, sub Nr. 264 des 
Berg⸗Gegenbuches, und 
e) 30% Cure der Steinkohlengrube Sonnen» 
blume auf Orzegower Wald⸗Terrain, sub 
Nr. 164 des Berg⸗Gegenbuchs, 
am 27. 3 von Vormittags 


r ab; 8 
t) 30% Cuxe der Steinkohlengrube Amalien- 
wunſch auf Bielſchowitzer Territorio sub 

Nr. 160 des Berg⸗Gegenbuchs, und 
g) 30½ Cuxe der Sana Wilhelms⸗ 
per: auf Bogutſchützer Territorio, sub 

. 809 8 Dan enbuchs 

m 26. 1 „ von 
* * 11 Uhr ab; 
n) 12% Cuxe ber Galmeigrube Wilhelmine 


Vormittags 


105 des Berg⸗Gegenbuchs, und 
1 1 Cuxe der Galmeigrube Magdalena auf 
„Beuthener Territorio sub Nr. 120 des 
Berg⸗Gegenbuchs, 
am 23. ie von Vormittags 


r ab; 
in unſerem Seſſions⸗Zimmer nothwendig fub- 
haſtirt werden. 

Die bergamtlichen Beſchreibungen und die 
neueſten Hypothekenſcheine obiger Gruben ſind 
bei unſerem Botenmeiſter einzusehen. 

u dem anberaumten Termine werden die 
Eigenthümer der Deutſchen „ Morgenroth, 
Maria und Auguſte-⸗Zinkhütten, der Maurer⸗ 
meiſter Heintze und die Commerzienrath Löſch⸗ 
ſchen Erben hierdurch vorgeladen. 

eure Dberfhl,, den 31. Oktbr. 1851. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
[628] Nothwendiger Verkauf. 

Das Gottlieb Benjamin Strempelihe 
Bauerngut Nr. 1. zu Neudorf, mit etwa 118 
Morgen Ländereien, ſell u auf 2553 Thlr. 
7 Sgr. 9 Pf. tariet, fol 

22. Dezember d. J., 
Nachmittags 3 uhr, 


an pieflgee Gerichtsſtelle nothwendig ſubbaſtirt 


werden. Taxe und Hypothekenſchein find bei 


uns einzuſehen. 
Steinau, den 11. September 1851. 
Königliche Kreisgerichts⸗Deputation. 


— 


auf Deuiſch⸗Piekarer Territorio sub Nr. f 


Redakteur und Verleger: H. Bare in Breslau. 


3 — 2336 


4462] St raphen ; 5 
Jeſam lu Mi 2 n 


Abends 7 Uhr. 2 
F. Andersſohn, Vorſitzender. 


[762] Die nöthigen Bauten auf den königl. 
. zu Zedlitz, Ne Gräntanne 
und Kanigura ſollen am 21ſten d. Mts., Nach⸗ 
mittags von 3 bis 4 Uhr. auf dem Bahnhofe 
bei Ohlau verdungen werden. 
Breslau, den 10. November 1851. 
Zahn, Bauinſpekkor. 


2330] Auktion. 0 
Den 14. d. M., Vormittags 9 Uhr, ſollen in 
Nr. 3 alte Taſchenſtraße Betten, Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe ver⸗ 
ſteigert werden. 
N. Reimann, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


[2296] Wein-Auetion. 

Morgen, Donnerstag den 13. Nov., Vormit- 
tags von 104, Uhr ab, sollen auf dem neuen 
Packhofe vor dem Nikolaithore 

Medoc Becheville, Montrose, Burgunder, 
Barsac, Marcobrunner, Ungar-, Stein- und 
Champagner-Weine 
öffentlich versteigert werden. 
Saul, Auctions-Commiss, 


[4459] Auktion. \ 
Donnerftag, den 13. d. M. Vormitt., von 9 
u. Nachm. von 2 Uhr ab und die folgenden Tage 
follen im Auktionslokal Schmiedebrücke Nr. 21 
Kleidungsſtücke, einige Möbel, darunter ein 10 
Fuß hoher Trümeau, Kupfer- und Hausgeräth, 
Droguen, Schuhe, Stiefel, 2 Hängelampen, 
große Tabletts, Kurzewaaren und Cigarren 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigert 


werden. iebich, 
öffentlicher Auktionator. 


Pferde⸗Auktion. 


Dienſtag den 18. November ſollen in Glaz |, 


am Roßmarkt Mittags 12 Uhr durch den Auf 
tions ⸗Kommiſſarius Döhn 12 brauchbare 
Arbeitspferde meiſtbietend verkauft werden. [2310] 


.. ͤ ͤ ET EEE 
14458] ßeute Mittwoch Kränzchen im Ko» 
loſſeum zum ruſſiſchen Kaiſer. a 
Dies den Mitgliedern zur Nachricht. 
Der Vorſtand. 


14474 Heute Abend den 12ten : 
Harfen- Konzert und Wurſt⸗Abendbrot, Ritter⸗ 
platz Nr. 9. 


Cc De en Sale Si 
Heute, Mittwoch den 12. November, 
Erſtes Mittwoch -Kränzchen 
in der Caſino » Halle, Matthiasſtraße Nr. 93. 
Die geehrten Mitglieder ladet hierzu ein: 
[4478] Der Vorſtand. 


. — — acer. 
Gutta⸗Percha⸗Firniß. 
Mittelſt dieſer neuen Kompofition, welche das 

Leder vorzüglich konſervirt und geſchmeidig er⸗ 

ält, ſchnell trocknet, und nach dem Trocknen 

ede Wichſe annimmt, kann man alles Schuh⸗ 
werk vollkommen waſſerdicht machen, ſo daß 
man ſelbſt bei größter Näſſe ſtets trockene Füße 
behält. Offerirt in Töpfen mit Gebrauchsan⸗ 

weiſung a 5 Sgr.: 1 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
[4471] Die Zweiviertellooſe 4. Klaſſe 104ter 

Lotterie Nr. 1294 a und 46977 d find dem recht 

4 Spieler abhanden gekommen, weshalb 

vor Mißbrauch gewarnt wird. 

Breslau, den 11. Nov. 1851. 
W. Sternber 


köͤnigl. Lotterte⸗Einnehmer, Rang 15. 


Schnupftabak⸗Fabrikation. 


Gegen Franko -Einſendung Eines Thalers 
unter dem Zeichen G. A. No. 50 poste restante 
Trebnitz, kann mit umgehender Poſt das Re⸗ 
zept zur Anfertigung des echten Rawitſcher 
oder Neſſing, beſter Sorte, mitgetheilt Gate 


2... "un ii SEE 
[4467] Ein kieſern polirtes Komptoir⸗Pult ſteht 

wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen: 
Altbüßerſtr. Nr. 52 bei Reich. 

4 u pachten wird geſucht 

ein Gaſthaus in oder um Breslau, zum 

jährlichen Zins von 200-250 Rtl. Näheres 

weiſet nach Herr Zaengler, Meſſergaſſe 20. 


Friſche Gebirgsbutter zu verkaufen: 


144801 
Ketzerberg Nr. 14, 1 Stiege. 


123331 
ſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


In der Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, d 


des Kammerdieners Der häusliche Dienſt 


ammerfrau oder 
deutliche und genaue Inſtruktion über das 


der Kammerjungfer und der Köchin, oder 
manierliche Verhalten, ſo wie über alle 


Einzelnheiten des Hausweſens und des darauf bezüglichen Dienſtes, ſswohl in bürger⸗ 
lichen Familien, als in vornehmen Häufern, namentlich auch über Arrangirung der Ta⸗ 
fel und das Aufwarten bei Tafel; über das Tranchiren; über die Vorrichtungen im 
Bier⸗ und Weinkeller; über zweckmäßige Behandlung und Reinigung der Lampen und 
über das Fleckausmachen. Nach dem Franzöſiſchen des Guide du Domestique bear⸗ 
beitet von Em. Schreiber. Mit 12 Quarttafeln erläuternder Figuren. 8. ſchöͤn 


geheftet. 


Weimar, Voigt. 


1 Ktı. 


Das obige Werk hat es ſich zur Aufgabe gemacht, über den Dienſt männlicher und weibli- 


cher Domeſtiken, beſonders der auf dem 


Titel genannten, eine Menge bewährter Rathſchläge 


und Inſtruktionen zu geben, fo daß alle Einzelnheiten des Dienſtes ſowohl in bürgerlichen Fa⸗ 


0 


milien als in großen 


4 äufern dabei berückſichtigt 
wünſchen, können ihren Wunſch am Beſten erfüllt 


nd. Herrſchaften, die gut bedient zu ſein 
ehen, wenn ſie die geringen Koſten für die⸗ 


ſes Buch nicht ſcheuen und das Leſen deſſelben ihrem Dienerperſonal dringend empfehlen. 


Geldverkehr! 


Wer gegen pünktliche Zinſen auf ſichere Hy⸗ 
potheken Gelder ausleihen will, wende ſich an 

W. König, Albrechtsſtraße 33. Strengſte 

iskretion wird zugeſtchert. 72518 


Gummiſchuhe, 
für Herren und Damen verkaufe ich, um 
gänzlich zu räumen: mit Sohlen für 
1 und 1% Rtl., amerikaniſche ohne 
Sohlen für 1% und 1 Rtl., für Kinder, 
mit Sohlen, für 25 Sgr. 

[2325] Emanuel Hein. 
Herrenſtraße 31 ( Mohren.) 


Cylinder⸗Lampendochte, 
Wachs⸗Lampendochte, 


ros⸗, pfund⸗ und ſtückweiſe, 


Cylinder ⸗Lichtdochte, 


für die Herren Seifenfieder! 
à Schock 6er 5% Sgr., à Schock Ser 4½ Sgr., 


Küchen⸗Docht⸗Garn, 
in 7 —.— empſiehlt Wiederverkäufern zu den 
billigſten Preiſen x j 
g die ofamentir-Waaren Fabrit von 


x einri eiſig, 


[4472] Ring 49. 


Schuhbrücke Nr 38 
bald beziehbar die zweite Etage von ſechs 
Piecen. [4449] 


. 7 ae SEELE BER a 

4470] Heilige Geiſtſtr. Nr. 19 iſt eine freund⸗ 
liche Wohnung von 2 Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör für 60 Thlr. zu vermiethen. — Prome⸗ 
nadenſeite. 


12148]. In Folge getroffener Uebereinkunſt mit 
den Beſitzern eines neu entſtandenen Auſtern⸗ 
parks ſind wir in den Stand geſetzt, 


engl. Native⸗Auſtern 
in friſcheſter Qualität und zu den billigſten 
Preiſen zu liefern. Die Verpackung der Auftern 
kann nach Wunſch in , , % oder % Ton- 
nen geſchehen, und ertheilen wir auf portofreie 
Anfragen gern jede nähere Auskunft. 

Köln, den 29. Oktober 1851. 


G. Bettger und Comp. 


Ring 10 u. 11, A 
Konzert der Steyermärker. 


[2328] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Fürft von Carolath⸗Beuthen aus Carolath. 
Fabrikant Bruck aus Crefeld. Gutsbeſ, Baron 
v. Noſtiz aus Schreibendorf. Landraih Diet⸗ 
lein aus Ohlau. Frau v. Hoffmann aus Liege 
nitz. Fabrik. Henneberg aus Gotha. Fuck 
Oginski, Fabrikbeſ. Dlugoszewski und ner 
Engelte aus Warſchau. Ingenieur Higgint a. 
Berlin. Prälat Graf v. Lichnowski aus Rati⸗ 
bor. Graf v. Pilaski aus Schlegel. 


Markt, Wreiſe. 
Breslau am 1. November 1831 
feinfte, feine, mit., ordin. Wgare. 

Weißer Weizen 78 68 KA ER 
Gelber dito 71 68 65 58 — 
Roggen 60 58 55 58 
Sefe . 48 47 45 42 
Bei 9 28 27 26 25 5 
Raps. 78 76 74 70 . 
Sommer-Rübfen 60 58 55 52 
Spiritus 11 Rtl. Si. 


Die von der Haudelksk i 
Markttommitfion. 3 


Börſenberichte. 


Geld⸗ und Fonds Cour le, 


Breslau, 11. November. 


Dukaten 95% Br., Kaiſerliche Dukaten 95% Br. 
Oeſterreichiſche 
e 5 103% Br. Neue Preußiſche Anleihe 


109 Gld. 


Polniſche Bank⸗Billets 95% Br. 
lige Stage, Natel 1 


\ Holländiſche Rand» 
Friedrichsd or 113% Br. lieder 

Banknoten 79% GP. Freiwil⸗ 
Stagts⸗Schuld⸗ 


4% * 103% Br. 
Scheine ax 88 Gid. Seehandlungd-Prämien-Scheine . Br. Preußiſche Bank-Antheile 
— — * 


reslauer Kämmerei Obligationen 


4% 100% Br., Breslauer Gerechti keits⸗Obligationen 41 . . 
bergoglich Poſener Pfandbriefe 103% Br., neue 000 99% Gl. Pander 
1000 Rihlr. 3½ & 90% Br., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 


Schleſſſche P 


(03% Br., Lütt fandbriefe 


n. 4% 103% Br., 


3%, 95%, Cl.“ Rentenbriefe 99%, Br. Alte polniſche Pfandbrieſe 4% 94% Gl., neue 94% Gld. 
Polnische Partial-Obligationen & 300 Fl. 4% — is A che Schatz⸗Ob igationen 4 * 817 Gld. 
12250 e Anleihe 1835 a 500 Fl. 84 Gi. Polniſche Anleihe dito à 200 Fl. — — 

rheſſiſche Sen Se a 40 Rtir. — — Badiſche 5 rar Fl. — — Eifenbahn- 


dener 31 — 9 
Wa eber 4% 32 Br. 


al — — Oberſchl 
Welnisce 61 Ar nr 


beſſer bezah 
um % bis höher begehrt, und London b 
und zum Theil unter Notiz. 

5% Metalliques 91%, 4 816 
don 3 Monat 12, 48.; Silber 27. 


beſonders 75 ige und lombardiſche Anlehen belebt. 
1% 


i 
Geld und 


% 
oſener 
! 


dordbahnaktien varlitten von 148% bis 147%. 


Nordbahn 148% ; Hamburg 2 Monat 1895 Fon“ 


:... eh MEET Te — ‚——— E a 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


m 


